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Hergt regiert.
Marr und Streſemann in Ferien. Eine rein deutſchnationale Regierung.

Der Erfolg.
Bölkerhaß ſtatt Bölkerverſöhnung.

Die deutſche Republik hat während der Sommerferien eine
rein deutſchnationale Regierung. Der Reichskanzler und
der Außenminiſter ſind in Uriaub, und der Vizekanzler
Hergt regiert die Stunde neben Herrn von Keudell.

Der Erfolg: Wir ſind wieder mitten in die erregten Aus-
einanderſetzungen zwiſchen den Völkern hineingeraten, die im
Kriege der Verlängerung des Krieges, der Verewigung des Völ
kerhaſſes dienten. Orchies

Das iſt wohl die gradlinige Fortſetzung der Lo
carnopolitik durch die zurzeit rein deutſchnationale Regie
rung? Herr Marx funktioniert prompt, wenn die Deutſch
nationalen von ihm um der Koalition willen eine Demonſtration
gegen das Reichsbanner fordern aber er läßt Herrn Hergt
ungehemmt das Porzellan der deutſchen Außenpolitik zerſchlagen.

Deutſchnationale Außenpolitik: es fängt ſchon an, es fängt
ſchon an! Völkerhaß ſtatt Völkerverſöhnung heißt
die Parole. Herr Hergt regiert und Marx und Streſemann
ſehen von der Sommerfriſche aus zu.

D

Die Orchies-Orgien.
Bon der Pariſer Preffe einmüllig verurteilt

Paris, 1. Auguſt. (Radiomeldung.)
T den Pariſer Blättern haben die Auseinanderſetzungen über

die Ereigniſſe von Orchies und der ſcharfe Charakter, den
dieſe in einem Teile der deutſchen, beſonders der Rechtspreſſe, an
genommen haben, lebhaft bedauert. Sämtliche Blätter
unterſtreichen die völlige Zweckloſigkeit einer ſolchen Auseinander
ſetzung, die die guten Beziehungen zweier Völker wieder grundlos
zu kompromittieren drohen. „Es handelt ſich nicht mehr darum
ſchreibt der „Quoditien“ ſich darüber zu ſtreiten, welche
Gründe der einen oder anderen Partei ausſchlaggebend ge
weſen ſein mögen, ſondern nur darum, durch einen Appell an die
Vernunft ihrer Wiederkehr vorzubeugen“. Die in ſolchem Sinne
er r vernünftigen Kommentare des „Soziademo-
ratiſchen Preſſedienſtes“ werden von der Variſer

Preſſe ausführlich wiedergegeben.

Carol meldet ſich.
Der rumäniſche Exfronprinz kündigt ſein Kommen an.

Paris, 1. Auguſt (Radiomeldung.)
Jn der Pariſer Preſſe veröffentlicht der frühere Kronprinz

„Carol von Rumänien eine Erklärung, in der es heißt:
„Trotz meines lebhaften Wunſches, mich zu den Beiſetzungs-

feierlichkeiten meines Vaters zu begeben, wurde mir in ſtrik-
teſter Form mitgeteilt, daß meine Anweſenheit nicht
erwünſcht ſei. Obgleich dieſe Antwort mir gegenüber als der
letzte Wille des Königs hingeſtellt worden iſt, bin ich darüber
unterrichtet, daß der letzte Wunſch meines Vaters ganz im
Gegenſatz hierzu ſtand. Mir liegt der Gedanke fern, in
dem Lande irgendeine Aktion zu entfachen. Wenn ich vor 116 Jahren
auf meine Rechte verzichtet habe, ſo deshalb, weil ich durch
Perſonen und Mittel dazu gezwungen worden bin, über die ich
mich im einzelnen nicht äußern will. Es iſt mir ſehr nahe ge-

ngen, mich entſchließen zu müſſen, dieſen Schritt zu tun, deſſen
ämtliche Folgen ich beklage. Die Legenden ſeltſamſter Art,

die man über mich verbreitet hat, hatten mit meinem Entſchluß
nichts zu tun. Heute hat ſich die Lage geändert. Denn heute
erweckt die Zukunft Rumäniens ernſte Beſorgniſſe, während ſie ſich
damals nach menſchlichem Ermeſſen unter den beſten Auſpizien
darſtellte. Jrgendein Grund zu Befürchtungen für die Geſund-
heit des Königs waren nicht vorhanden. Man rechnete vielmehr
damit, daß er ziemlich lange regieren werde. Jnzwiſchen iſt mein
Vater verſchieden und hat eine ernſte Erbſchaft hinterlaſſen. Um
nichts in der Welt darf zugelaſſen werden, daß die Jnitiative und
fruchtbare Arbeit zweier Generationen in Gefahr gebracht wird.

Jch bin der Anſicht, daß ich als Rumäne und Vater das
Recht und die Pflicht habe, über die Größe der Nation zu wachen,
die der Gegenſtand der Fürſorge zweier ruhmvoller (17)
Souveräne geweſen iſt, damit der Staat in keiner Weiſe beein
trächtigt wird, damit mein Sohn ein unantaſtbares Erbe erhält,
wenn ſeine Zeit gekommen iſt. Dieſe Lage gibt mir das Recht,
perſönlich zu intervenieren. Jch bin und war immer ein heißer
loyaler Patriot. Jch habe den lebhaften Wunſch, meinem Lande
nützlich zu ſein und nicht dort Unruhen hervorzurufen. Aber ich
werde es niemals ablehnen können, dem Wunſche meines Volkes
zu gehorchen und ſeinem Rufe zu entſprechen, wenn er an mich

gerichtet wird.“ n.Dieſe Erklärung wird in politiſchen Kreiſen in Verbindung
gebracht mit Beſuchen, die dem Prinzen von Vertretern des
rumäniſchen Parteiführers Jorga abgeſtattet worden ſind.

J

Paris, 31. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Sofort nach Abſchluß der parlamentariſchen Arbeiten wird ſich

der rumäniſche Finanzminiſter, wie die Pariſer Blätter melden,
nach Paris und London zwecks Abſchluſſes einer großen
rumäniſchen Auslandsanleihe begeben. Der „Jn

tranſigéant“ läßt ſich aus Bukareſt melden, daß in dortigen poli
tiſchen Kreiſen die Bedenken ernſtlich um ſich greifen, ob es nicht
beſſer ſei, den Prinzen Carol zurückzurufen, ſtatt
daß das Land einer zwanzigjährigen Regentſchaft ausgeliefert
würde. Man glaubt, daß dieſe Frage in einer Volksabſtim-
mung entſchieden werden wird.

Das Erwachen der Kulis.
Kul ſtreik in Hankau. Belagerungszuſtand

Hankau, 31. Juli. (WTVB.)
Nachdem die chineſiſche Handelskammer ihre Beiſteuer für die

Reckſchakulis eingeſtellt hat, ſind dieſe in den Streik getreten.
Es handelt ſich um 7000 Kulis. Truppen und Gendarmerie waren
notwendig, um die Kulis aus dem Gebäude der Handelskammer
zu vertreiben. Später wurde ein Verſuch gemacht, die verhafteten
Kulis aus dem Polizeibureau in der Eingeborenenſtadt zu be-
freien. Der Mob (11) griff die Polizei an, die darauf feuerte.
Vier Kulis wurden getötet und eine Anzahl verwundet. Hierauf
zerſtreute ſich die Menge. Der Belagerungszuſtand iſt erklärt wor
den, da die Behörden einen kommuniſtiſchen Aufſtand befürchten.
Der Streik der Kulis dauert an.

Friedenskunögebung jn Berlin.
er lin, 1. Auguſt. (WTVB.)

Die Arbeits gemeinſchaft entſchiedener Republikaner veranſtal-
tete Sonntag mittag gemeinſam mit dem Bunde der Kriegsdienſt
S der Deutſchen Friedensgeſellſchaft, der deutſchen Liga für

enſchenrechte und zahlreichen anderen republikaniſch-pazifiſtiſchen
Verbänden eine große Friedenskundgebung. Auf dem Gar-
niſonfriedhof in der Haſenheide an den Gräbern der un-
bekannten deutſchen und der Ententeſoldaten wurden Kränze mit
ſchwarzrotgoldenen Schleifen niedergelegt und von verſchiedenen
Rednern kurze Anſprachen gehalten.

Die Berliner Arbeiterſchaft wird heute nachmittag dem Rufe
der Sozial demokratiſchen Partei folgend im Weſten der Reichs
hauptſtadt für den Völkerfrieden demonſtrieren.

Die Geheimöiplomatie triumphiert.
Paris, 1. Auguſt. (Radiomeldung.)

Jm „Populaire“ ſtellt Grumbach feſt, daß einmal wieder
ein Bruch der deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen
drohe, ohne daß die öffentliche Meinung es wiſſe. Dieſe werde
ſyſtematiſch von den Verhandlungen ferngehalten und erfuhr nur
durch lächerliche, nichtsſagende Kommuniqués davon, daß über-
haupt Verhandlungen ſtattfinden. Dieſe gehen außerhalb jeder
ernſtlichen Kontrolle vor ſich. So habe ſich auch auf dieſem Ge-
biete eine Art Geheimdiplomatie herausgebildet. Die geheime
Handelsdiplomatie triumphiert, ſchließt Grumbach, und doch iſt
ſie nicht weniger gefährlich für die Millionen Verbraucher und
einem großen Teil der Produzenten, ſowie für den Frieden, als
die politiſche Geheimdiplomatie ſelbſt.

BVertagt.
Genf, 1. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die für Montag vorgeſehene öffentliche Sitzung der See-
abrüſtungskonferenz iſt vertagt worden und wird vorausſichtlich
nicht vor Donnerstag ſtattfinden.

Der neue Ober präſident von Sachſen.
Prof. Waentig (Halle), der Nachfolger Hörſings.

Wie der „Vorwärts zuverläſſig hört, iſt, nachdem Genoſſe
Landsberg endgültig auf eine Kandidatur verzichtet hat, vom
preußiſchen Miniſterium des Jnnern der Landtagsabgeordnete
Prof. Waentig aus Halle als Nachfolger Hörſings im Magde-
burger Oberpräſidium in Vorſchlag gebracht worden. Wenn das
Kabinett dem Vorſchlag zuſtimmt, woran kaum zu zweifeln ſein
dürfte, ſo wird das Einvernehmen mit dem Provinzialausſchuß
nachgeſucht werden.

Genoſſe Heinrich Waentig iſt 57 Jahre alt. Er ſtammt aus
Zwickau und iſt als Nationalökonom ſeit 1895 an preußiſchen
Univerſitäten tätig. Seit dem Herbſt 1904 wirkt er als ordentlicher
Profeſſor der Nationalökonomie an der Univerſität Halle. Er
wurde 1919 als Sozialdemokrat in die Verfaſſunggebende Landes-
verſammlung und bei den folgenden Wahlen auch in den Preu-
ßiſchen Landtag gewählt.

Die Kohlenbarone laſſen nicht locker!
Jn der Frage der Ferngasverſorgung' wird neuerdings

von dem günſtigen Fortgang von Verhandlungen zwiſchen den
Kohlenintereſſenten und den beteiligten Kommunen gemeldet. So-
wohl im Rheinland und Weſtfalen wie in Oberſchleſien ſind Be-
ſtrebungen im Gange, die Ferngasverſorgung bald durchgzuführen.
Der endgültige Erfolg wird in entſcheidender Weiſe dapon ab-
hängen, ob die Kohlenbarone bereit ſind, den öffentlich rechtlichen
Körperſchaften einen hinreichenden Einfluß auf Produktion und
Verteilung zu geben.

Bezugs bedingungen Der Bezugspreis beträgt
monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr.
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg
im Reklameteile d. Millimeter. Haupt geſchäfts
ſtelle Harz 4244 Fernruf 24 605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27 Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Vor 13 Jahren
Vor dreizehn Jahren begann die europäiſche Tragödie nach

dem Vorſpiel von Serajewo.
Allenthalben wird heute wieder die Kriegsſchuldfrage aufgerollt

werden. Allenthalben wird ſich ein gewiſſe Preſſe um Dokumente
bemühen, die „alles beweiſen“. Das läuft immer nur auf Stim
mungsſache hinaus eine Methode, die billig und bequem, aber
untauglich iſt, um zur letzten Klarheit zu führen. Es war und iſt
noch immer die große Sorge der Staatsmänner, den Krieg „popu-
lär“ zu machen und nach ihrer Meinung iſt das jeder Krieg,
den ein angegriffenes Volk führt. Alle, die den Auguſt 1914
mit erlebt haben, wiſſen, wie geſchickt ſolche Spekulationen auf
die elementaren Triebe des Blutes ſind. Für uns gilt es, los
zukommen von dieſem vom Strom der Vergangenheit umkreiſten
Magneten der Gedanken und Gefühle. Die Struktur jener Welt
iſt immer und immer wieder erkennbar zu machen, in der der
furchtbarſte aller Kriege möglich war, und der Zeitgenoſſe muß
überzeugt werden, daß er mitſchuldig iſt an den Zeitereigniſſen:
es gibt keine Blitze aus heiterem Himmel: zu der
geiſtig- ſeeliſchen Atmoſphäre eines Volkes ge
hört die jedes einzelnen

Es mag nicht leicht ſein aber den Spielern
auf den großen Frettern muß die Verwirrung
der Herzen und Köpfe erſchwert werden, indem
wir die Maſſen befähigen, jene Diſtanz zu ge
winnen, die nötig iſt, um mehr zu ſehen als die
erwünſchte Anſicht.“

Mit beinahe erſchreckender Deutlichkeit zeigte ſich im ver
gangenen Jahrzehnt, wie hilflos die, die es in erſter Linie angeht,
dem „Problem Krieg“ gegenüberſtehen. Belaſtet mit den Vor
ſtellungen früherer Jahrhunderte, die ein friſierter Geſchichts
unterricht und die vielen kleinbürgerlichen Hausbücher und Fami
lienblätter vermittelten, vermochte man nicht im Augenblick der
Entſcheidung den verführeriſchen nationalen Konſtruktionen zu
widerſtehen.

Die Theſen, deren man ſich bediente, ſind zu bekannt, als daß
ſie hier vorgebracht werden müßten. Es gilt, ganz einfach ſich als
Menſchen des 20. Jahrhunderts zu bekennen, und das ſollte endlich
in dieſer Frage heißen: Wir ſuchen und wiſſen einen anderen
Weg, um die Konflikte zwiſchen den Völkern zu löſen.

Wer bereit iſt, mit uns dieſen Weg zur Bewegungsbahn einer
neuen Welt zu machen, muß zunächſt die Atmoſphäre reinigen
helfen. Das tut not ſchon wieder nach dem großen Gewitter
über Europa.

Auszuſchalten ſind heute endgültig die „Sinngebungen“ jener
von Kriegspſychoſe verwirrten Zeitgenoſſen, die wenn ſie
„fromm“ waren den ſtrafenden Gott in ſeine entartete Welt
eingreifen ſahen und wenn ſie „ethiſch“ waren den Anbruch
der großen Erneuerung (Stahlbad!) gekommen glaubten.

Das iſt naiv wenn es nicht borniert iſt!
Jeder Krieg bedeutet für ein blockiertes Land unter dem Druck

(mehr oder weniger offenſichtlich) der verantwortlichen Regiſſeure
auf der großen Bühne Anſpannung und Erfaſſung aller nur er-
reichbären Kräfte. Nennen wir das Kriegswirtſchaft Diktatur
der Generäle. An der Ein und Ausrichtung jener Zuſtände
haben wir wohl unſer Leben lang zu ſchaffen.

Die Durchdringung des geſamten Lebens vollends mit kriege-
riſchem Geiſt und Gefühl eine ſittliche Erneuerung zu nennen,
iſt eine Ungeheuerlichkeit wie die Ausrufung des heiligen und
gerechten Krieges in chriſtlicher Welt. Niemals iſt die ſtaatliche
Gebundenheit und die kulturelle Kraftloſigkeit der Kirche ſo offen-
bar geweſen wie in der Stellungnahme ihrer Prieſter zum Krieg

für den Krieg. Sie will bloß exiſtieren (Gefühlchen-Kult!),
nicht weſentlich und wirklich ſein, wozu der Geiſt Chriſti eindeutig
verpflichtet.

Die Konſequenz hat jeder ehrliche, der Zukunft lebende Menſch
ſelbſt zu ziehen.

Dem Staat einen Sinn weit entfernt von dem einer
Häufung der Arme und Schwerter zu geben als Lebensform
von Millionen Menſchen, als Gemeinſchaft und Gemeinkraft der
ſich ergänzenden und ausgleichenden menſchlichen Kräfte und
Schwächen und Weſenheiten, die Syntheſe von „Staatsbürger“
und „Menſch“ herzuſtellen, das iſt heute die Aufgabe des Sozia-
lismus. Die Proklamation der neuen Welt iſt ohne die Prokla-
mation der Jnternationale, die die Anerkennung des Nationali-
tätsprinzips und des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker voraus-
ſetzt, nicht denkbar. Jn und mit ihr wird eine reale Macht
des Friedens zu ſchaffen verſucht. Das iſt unſere Garantie
für die Ausweitung und Vertiefung der Menſchenrechte und
Menſchenpflichten und damit gegen den Krieg!

Britiſche Kriegspenſionen.
Jm engliſchen Unterhauſe ſtand kürzlich das Budget des Pen-

ſionsminiſters zur Debatte. Dabei gab der Sekretär des Mini
ſteriums ging intereſſante, Einzelheiten. Für das laufende Jahr
beanſprucht die Regierung 77 Auszahlung von Penſionen
61 442 000 Pfund Sterling (1 228 840 000 k.

Es gibt in Großbritannien 1 650 000 kriegspenſionierte Fami
lien. Dieſe koſten 57283 032 Pfund Sterling im Jahr oder
1 100 000 Pfund Sterling pro Woche. Seit 1917 hat der Staat
allein für Kinder von Penſionsberechtigten 98 500 000 Pfund Ster
ling ausgegeben. G wärtig belaufen ſich die Ausgaben für
dieſen Poſten auf 8 Millionen Pfund Sterling im Jahre.
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Gegenwarisaufgaben der
Sozialdemokratie.

Heran an die Bauern!
Kaſſel, ma 1. Auguſt. (Radiomeldung.)

m Gewerkſchaftshaus zu Kaſſel tagte am Sonntag eine kome r je don über 100 Delegierten desAgitationsbezirks u a
enthielt als nkt ein

ſſel beſucht war. Die
Referat desGenoſſen Wiltich (Frankfurt a. M.). Genoſſe

ſein Referat mit emein reichem Zahlenmaterial aus und gad
einen inſtruktiden Einblick über die Entwicklung der Land
wirtſchaft und der Jnduſtrie, wobei er r auf diewelt wirtſchaftlichen Veränderungen hinwies. Als
Hauptaufgabe der deutſchen Landwirtſchaft bezeichnete er dieſe
Sicherung einer ausreichenden Volksernährung aus eigener Kraft,
wobei er ſich gegen die Schutzzollpolitik der Rechtsparteien wandte
und für eine enfivierung der Viehwirtſchaft eintrat. Uns als
Sozialdemokvatiſche Partei müſſe es ferner angelegen ſein,
mit aller Kraft für re und kulturelle Hebung des deutſchen
Bauernſtandes ei Das Referat fand einen ſtarkenWiderhall. Die Pewies, wie wichtig dieſe Frage beſonders
in den rteibegzirken iſt, die einen ſtarken agrariſchen Einſchlag
aufzuweiſen haben.

lußer dieſem Tagesordnungspunkt wurde noch ein Referat des
Kreisdedutierten Genoſſen Precht über Gegenwartsaufgaben der
Sozialdemokratie in der Kommunalpolitik behandelt, wobei in
erſter Linie rein T ſche Beiſpiele herangezogen wurden. Auch
an dieſes Referat knüpfte ſich eine ſehr rege te, ans der her
vor daß noch als bisher die ſoziale Kommunalpolitikgi ußter zu geſtalten iſt.

Königliche Bauchrutſcher.
Auguß, der eſene Geenig der Sachſen, W kürglich

Reinerz in Schleſien und trug ſich hier in einem Hotel, wie bei
ihm ſo üblich prompt als „König Friedrich Auguſt von Sachſen
ein. Der dadurch außerordentlich geehrte Hotelwirit e
nun nichts eiligeres zu tun, als mit dieſem „erlauchten Anmel
zettel ſofort zur Reinerzer Polizeiderwaltun gehen
und dort eine h ung r aſſen,„obige Eintragung du Majeſtät König Friedrich ASachſen al ſgas eigenhändig erfolgt ſei.

ürgermeiſter von Reinerz, als Chef der Polizeiverwaltung,a C r ebenſo ſtolz dieſe Beſcheinig von der An
Majeſtät aus Sachſen. Laut „B. T.“ hat derr Don n Partei angehörende Breslauer Re igrungevräſi.

dem Dier n en hen r er im Dienſte der
deutſchen Republik ſein Gehalt

Futterneid.
Neuer Angriff gegen die Außenſeiter.

Stuttgart, 1. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Grund des neuen Geſetzes über die Verreichlichnng desi ä Arbeitsvermittlungsweſens ſollen demnächſt die

leitenden Beamten der e r ernanntwerden. Wie aus einer Veröffentlichung im „Shwäbiſchen
Merkur“, dem Stuttgarter Organ der Deutſchen Volkspartei, hervorgeht, hat die wütitentdergiſche Zentrumspartei die

beim Shwhnaniſerign zu beantragen, daß dem Reich
en Poſten in Württemberg der Reichstags und Landtags

Andre vorgeſchlagen wird, der früher Arbeiterr etverbewar zurzeit Regierungsvat beim Land

ner Abtei eilung des r iſt. Jn demAr tet de „Werkur' wird darüber ausgeführt

„Es wäre ein neuer ins Geſicht der höheren Be-
amten des Landes, wenn einem Mann ohne wiſſen-
527 7x7 durch politiſche Tätigkeit ander wirkl Wahrnehmung des neuen Amtes wie an der ſeinesj e verhindert, nur auf Grund ſeiner politiſchen Ein
ſtellung ein P in r r fallen ſollte, der dem Vernehmen
nach mit Präſidial eſtattet wird und deshalb für die

ordnung e tre e
Amt des Leiters 2 T Mandarf, wenn je das e äbergiſche StRegierung mit Einſchl m ev h n
lied Pflicht bewußt ſeiZräſie a mir die defte t zur

v chlagen!“in iſt i alſo don neuem zum Sturm gegen die urteilt
n diErn itiſcher“ Beamter auf Man kann geſpanntein wie r r Bagzil e jeßt entſcheiden wird.

e eine Häl von zwei Zentrumsmännern Idet, diebe r r dieſes z einfach
Ifte von zwei Deu tiorn auf dringenden Wunſch ihrer Partei

regie rat x Staatsminiſterium ernannt haben, obwohlv mt auch nicht die vorſhriftsmäßige Vorbildung mit

Deutſche Profeſſoren
Glanzleiſungen eines „Wiſſenſchafters“.

Weimar, 30. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Zu den parteipolitiſch am meiſten exponierten Profeſſoren der

ja durchaus nicht unpolitiſchen Univerſität Jena gehört
der Z Plate, der Nachfolger Ernſt Haeckels. Plate batſich in den deutſchvölliſchen Monatsheften ſeinerzeit alsliſten, freidenker den Chriſten, Deutſchvölkiſchen und Antiſemiten

bezeichnet. r Jenaer h W äh e i benerſte einen Schrank eingerichtet en Jnhal nwirt in der Tierwelt dartun ſoll. Dazu hat er Tinten
fiſche, Kugelfiſche, Heuſchrecken, Krebſe, Wildſchweinſchädel,
Stachelſchweine und Kreuzottern zuſammengeſtellt. Für eines
der verfloſſenen Semeſter hat Plate die folgende S an
gekündigt: „Allgemeine Zoologie und Entwicklungslehreſchließlich r politiſchen Folgen.“ ine anti-
ſemitiſchen Aeußerungen auf dem seF7 P ſind
Legion. So bezeichnet Herr Plate die Juden alsſexuellen Unmworal, bei den Juden ſei die Homoſexualität t
uſw. Dieſe Behauptungen haben ſchon oft die thüringiſche Oeffent

liche herIn den letzten Tagen aber leiſtete ſich dieſer „Gelehrte“ einStüc das beweiſt, wie auch das Katheder nicht vor den Fige

Ausſchreitungen des r ſicher iſt. Herrſprach über 7 enſchaften und beliebte die Mi
e hen zwiſchen J ichtiuden als Beiſpiel uAus einer Gemen ſunt r Arier und einer Jüdin ent
ſvroſſen Kinder, bei denen das ariſche Element du s Kber
wiege. (Welch Glückl) Aber bei den Kindeskindern, da wört-
lich: „Sehen Sie wieder den kleinen Cohn!“ DieſeLa inettale man deutſcher „Wiſſenſchaft“ erregte ſtürmiſchen Bei
fall bei den Hörern Plates und das Trampeln der bekanntlich
von vielen Studenten zum Applaus benutzten Schuhſohlen wollte
kein Ende nehmen.

Amerika nimmt an der Preſſe- Ausſtellung
h Köin teil.

Vach rund 50 Jahren beteiligt ſich Amerika zum enmal wieder
n u t tellung in Europa, und z Zif an den n lene ſtgüung in Köln, die vorausſichtlich im M erer en wird. tie amerikaniſchen r o

e et ans in großem Umfange zu beſchicken under Neuyorker Buchdruckervereinigung, t
r

See zum Vorſitzenden des Vorbexeitenden Ausarbeit den Weg zu geben ellen zurückgelegt hat, mit Recht er
warten darf, e m die P Plätze im Staatsdienſt nicht von
Leuten weggeho e niemals das verantwortungsvolle Amerika beſtimmt.

Zweierlei Juſtiz.
Nicht losgegangene und tödliche Schäſſe.

Gefährdu eines Eiſendahrire tto Rebder vom n
itte zu 1 Jahr undBewäbrungsfriſt wurde lehnt W h

t 9 m Bpag beantragt. t r war r Wmtage Mai) von einem m en er
fs Rummelsbuvg dabei wie er miteinem Revolder auf äwn der eben Stahlhelmzüge

anlegte. Der Schu jedoch t los d imu die a n ſem
e hrend der Staaitanwalt wegen efährTradung 8 Monate beentragte, erkannte das 6 e in dieſem Punkte

r gen erfolgte unbefugten enzu 1 Jahr &c nei unter Verſagung

der Bewährungsfriſt.
Selbſtverſtändlich iſt die l des Rebber in keiner

Wei billi riſe zu billigen. hbei eigrr untauglichen
hehe Strafmaß Verwunderung erregen, wenn man es etwas
r eicht mit den Strafen, die für den Stahlhelmüberfall

üſſeldorf verhängt wurden, bei dem unter anderem derKonſumarbeiter Erdmann von Stahlhelmleuten getötet wurde.
Führer dieſes Usoberfalls waren die dielfach vorbeſtraften Brüder
Chriſtian und Joſeph Bobis, die ſcharf mit r ſchoſſenund mit Meſſern im ſich ſtachen. Der acht mal vorbeſtrafte
Joſerh Vobis, der unſer andere mauf den Arbeiter r einen
ſcharfen S r hatte, erhielt nur 7 Monate Gefäng-
nis, ſein Chriſtian für den vollendeten Totſchlag 2 JahreGefängnis.

Dieſe Konſtruktion erinnert ſtark an das Urteil gegen den
Reich bannermann Gurczinſki, der bei einer Prügelei
mit Hakenkreuzlern auf der Straße einem Gegner die Mütze ent
riß und deswegen tatſächlich wegen ſchweren Straßen
raubes amgeklagt und zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt
wurde. Wenn es gegen link3 geht, ſind die Gerichte mit der

wen allerſchwerſter Straftatbeſtände ſehr raſch bei der
n

Hakenkfreuzler haben mehr Glück.
Bor Oem Reichsgericht.

Leipzig, 80. Juli. (Eig. Bericht.)
Der nationalſozialiſtiſche Bürgermeiſter Friedrich P und

der Gruppenleiter der rttrutt g 777 ärger,waren wegen i e bb eines republikaniſchenRichters zu je 300 ſtrafe verurteilt worden. Beide
wegen eines Urteils gegen jüdiſche e eute dend in den beiden völkit San ungen „Feuerſchmiede“ und

W s ſchwerſte veclene et, ihn der

eineid igt und Rechtsbeugunge ſie W X Strafen erhalten hatten, u
Reviſion gegen das Urteil ein. Der Ferienſenat desgerichts hob das Urteil der Vorinſtanz auf unh r
wies es zur nochmaligen Verhandlung an die Vorinſtanz.

Zerſtörier Stahlhelmſchwindel.
Keine Heheimanweiſungen“.

Die deutſchnationale Landtagsfraktion erſuchte das vrrugiſ o
Staatsminiſterium in einer Kleinen Anfrage um Auskunft, obzutreffe, daß die Amtsvorſteher, Landjägex uſw. geherm n

gewieſen worden ſeien, Feſtſtellungen über die Finanzie-
rung des Stahl b en Stet machen und insbeſondere

h ob irge m Vorteile geoten oder verſprochen Dechs e mit zum 8. Reichs Front
ſoldaten-Tag nach Berlin kämWie der Amtliche Leuhiſge e Preſſedienſt mitteilt, wird der

1 vom preußiſchen ken ter des Jnnern in ſeiner Ant

Frl n folgender Weiſe richtiggeſtellt: Der Reichskommiſſar für
der öffentlichen Ordnung beim Reichs miniſte-in er n hatte um e er ſucht, ob die Mel
mmuni n iſchen Arbeiterzeitung' vom7 bril d J. über die u Erwerbsloſenin der nennt zur Teilnahme am 8.

bhn ee in Berlin zutreffe. Dieſem J rprochen worden. Mit der Feſtſtellung wurde Polizeipn Berlin beauftragt, der ſeinerſeits u ierungsprä ar
ten in Potsdam und d Frankfurt a. O. geſen lungen zu den

a eng der „Sächſiſchen Arbeiter in angegangen hat
die Behauptung, es ſeien Ermittelungen wegen der

inanzierung des Stahlhelmtages und Gewährung von Vorteilen
an Stahlhelmmitglieder bei Teilnahme am Berliner Stahlhelm
tage angeſtellt, unrichtig.

e

Gedenkfeiern.
m dem von Doorn ſaß einer und rieb ſich die Händen e Shympathieagdreſſen aus er Heimat. Er
n in Erinnerung an die große Zeit. Er wiederholte die
Poſen von damals, er las die Reden nach, die er gehalten. Wenige
Minmten auch ging er in die elle, um für das Unglück, das über
ihn gekommen, ſeinen Gott zu tten, bald doch wieder einen neuen,

r. T ſvenden. Einen Augenblick dachte er an ſeine
aber von ſeiner derzeitigen Gattin geſtört. Siebauten d Wie Wie er mit ſeinen Heeren dreinfahren wollte,

zu Zu würden ſie cher Feinde innen und außenvor dem ſprang er auf, ballte dieund ſchrie: vHermine, die toten Helden
nſöhne rufen ihren Heldenkaiſer.“

Jn dem ſtattlichen Gymnaſium von Pumpenide war Schulfeier.
ver die üler, dahinter die Eltern, auf einer Emvoree d Magiſtrat und das Lehrerkollegium.n Dr. Major a. D. kgl. preuß. Jnfanterieregiments 267

Müller II hielt die e Feſerebe:

„Und ſo wollen wir“, ſagte er, „auch des Mannes gedenken, der
fern der Heimat, von Wehmut verzehrt, bitter weinet über ſeine
gefallenen Söhne und die Not ſeines Volkes, und ſo wollen wir,meine Damen und Herren, auch ihr. liebe Schüler, uns heute, er
griffen von der Erinnerung an jenen glorreichen Tag. in dem ein
einiges Volk zu einiger Größe erwachte, umweht von den Schatten
der zwei Millionen toten Helden, angeſichts der 800 000 Veteranen,
die ihre Geſundheit und ihre Arbeitskraft ihrem Vaterlande, ihrem
Gotte, ihrem Kaiſer zum Opfer brachten, ein ſtilles Vaterunſer
beten, auf daß des Herrn Wille geſchehen möge und wir bald wieder
erſtehen zu neuer t und Größe, bereit und würdig zu neuen
Heldentaten.“

Leiſe ſpielte die Orgel „Nun danket alle Gott“. Das Audi-
torium tat, als bete es.

Die Feier war irre mutig ſchüttelte man den kribbeligen
Schauer aus dem

Vor dem Eingansportal ſaß ein Kriüppel, beinlos, im grauen
Rock. Er bettelte um den Dank des Volkes, da der Dank des er
landes ausgeblieben war.

Seine Geſtalt erregte öffentliches Aergernis, der Landjäger
ſchaffte ihn beiſeite. 18 Pfennige hatte er erſt geſchnorrt. ie
a waren von dem Redner, Studienrat Dr. Major a. D.

er J

Auf dem Kaſernenhof eines Reichswehrregiments. Nachein
ander ſ n die Vorgeſetzten. Erinnerung.

„Und,“ ſchloß der Herr Oberſt. „und ſo rufen wir, bereit zum
Sterben wie unſere Kameraden, bereit zum Heldentum wie unſere

n ein dreifaches r ſeine Majeſtät äh, auf diedeutſche Re meine das deutſche Vaterland.“
es drülte mit. Die Feier war geſchloſſen. Der Drill ging

los. Man Lonnte ja nicht wiſſen ob nicht morgen ſchon
Nur draußen in den Porſtädten, in den Fabriken, den Proleten

kneipen, in den armſeligen Stuben der Arbeitsloſen, den geſchmack
7 en der Kriegskrüppel, nur dort ſchwieg man an dieſem

edenktage
St Fäuſte ballten ſich in den Taſchen, Furchen ſteilten ſich auf den

irnen.
„Nie wieder! Nie wieder!“ murmelte es zwiſchen ſchmalen

Lippen.De aus den beſſeren Vierteln merkten die verhaltene But der

Proleten, fühlten die Feindſchaft gegen ihre Begeiſteru „Die
ſind nicht begeiſterungsfähig“ erklärte einer im Salon bei und
Schnaps. es nickte bedauernd.

Kleine Handzettel kleben an Häuſerecken und Litfaßſäulen:

1914
2 000 000 Tote, 800 000 Kriegsbeſchädigte,
6 000 000 Geburtenausfall, 1 000 000 Ver

hungerte.
Nie wieder, Menſch! Nie wieder, Genoſſe!

Nie wieder, deutſches Volk!
v v We eAuf eine Beſchwerde des Vaterländiſchen Frauenvereins r

wurden die Zettel von Polizeibeamten mit den Seitier „Jndividuen“ wurden beim Ankleben enviſcht

eingeliefert. Rudolf Bing.
Erinnerungen aus der „großen“ Zeit.

Hindenburg-Worte:
„Der Krieg dauert hoffentlich ſo lange, bis ſich alles unſeren

Wünſchen fügt.“
C

„Der Krieg bekommt mir wie 'ne Badekurl“

„Unſer Friede darf kein weicher Friede ſein.

teſcö Ich habe ſeit meiner Kadettenzeit nur militäriſche Bücher ge

Kindermund. „Was willſt du denn eigentlich werden, pa-
chen?“ „Soldat!“ „Und e du nicht Soldat wirſt„Dann will ich Schlächter werden

Die große Mühle.
Eine große Knochenmühle iſt die Front
Mahlt im heißen Schlachtgetwühle
Mahlt auch in der Winterkühle
Grauenhaft am Horizont.

Lange Tage, bange Wochen
Geht die Schlacht.
Hundertmal gzerſtampft, zerbrochen,
Mahlt ſie junge Menſchenknochn
Und der Mahlknecht lacht und lacht.

Erde, mürbe Gräbertruhe,
Gang mit Menſchenblut gefüllt.
Blut begurgelt unſre Schuhe
Blut im Schlachtfeld und in Ruhe!
Blut in unſre Träume brüllt.

Mahlt die Mühle unaufhaltſam
Knochenmehl im Gang der Front?
Tod, der Mahlknecht mahlt gewaltſam
Erde, Meer und Horizont.

den Lit beſonderer bnis ännt derichs,e von c r Werte Seva,
400-Jahrfeter der Marburger Univerſität. Die Marburger

Univerſität beging am Sonnabend das 400jährige Jubiläum ihres
r Reich und Länderregierung hatten zahlreiche Abordn le und es wurden die ü lichen Reden bei den ebenſo

Feierlichkeiten gehalten. Reichsminiſter Dr. Her gt gaba ſeinem Wunſche Ausdruck, eine Einheitsfront zwiſchen Kopf

und Handarbeiter hergeſtellt zu ſehen. Kultusminiſter Dr. Becker
überbrachte im Namen der preußiſchen T ierung dielichſten Wünſche und ſtellte feſt, daß die evange Niſche nive

Marburg immer den Geiſt der Toleranz habe walten lzatgerzaeſest, daß nicht reaktionäre Regierungen eingegriffen

Die philoſophiſche a urtäs der Univerſität Marburg verl 8h e W ſt äums dem Votſchafter der ues. in T
vielſeitigen Förderer wiſſenſchaftlicher Ben dem tiefdringenden Kenner und Freund deutſchen

Geiſteslebens, dem weitſchauenden Ve merken amerikaniſcher Kultur bie Varde ne z h P tſcher

Botſchafter Schurmann Ehrendoktor der Univerſität Marburg.
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Balkanwahlen.
gyf. den We Von Hermann Wendel.

tm Balkan iſt gegenwärtig ei ommar, denn29. Mai erkor ButgaeiT“e c uli n fein

i t, und am i i Südurnen balkanpielen des S und der Entfeſſel et ro
ſtrophe durch ein ba Ereignis, ieuropa ihren f. rn lokalen en undW aſt in den Mittelpunkt des europäiſchen perſ gerückt,

uſchreiben, wi die E dw. Körper e im wwervlend hat. eng oer

10 örmige, ſogialnich ufte Maſſe Unterdrückter dahinlebten, iſt ehe
bei dem lumpteſten Schafhirten ein l er Begriff, aber
dieſes natürliche Empfinden ſetzt ſich nicht e weiteres in
politiſche Kraft, in politiſche Demokratie um.
ſtrahlen auch die Verfaſſungen Bulgariens, Rumäniens und Süd
ſlawiens ſo viel Freihe t aus, wie man nur will; die Balkan
ſtagten ſind 2 dem er parlamentariſch regierte, konſtitutio
nelle en, in denen der Volkswille als Quelle aller
Macht gilt. Rur erfährt bei allgemeinem und gleichem Wahlrecht
der Vo kswille eine erſte Verfälſchung ſchon dadurch, daß dem
faſciſtiſchen Beiſpiel nachgeäffte Beſtimmungen der Wahl-
ordnung die großen Parteien ungerecht begünſtigen. Jn
Rumänien lt eine Partei mit zwei Fünftel der Stimmen
ieben 377 der Mandate; auch in Bulgarien erobert eine

rteikoalition, für die bei weitem nicht die Hälfte der Wähler
ſtimmt, mühelos die Mehrheit der Parlamentsſite, und nicht
minder werden in Südſlawien die kleinen Parteien durch das
Wahlgeſetz an die Wand gequetſcht.

Schlimmer verwäſſert ſich die Wirkung des allgemeinen und
ger lrechts das Analphabetentum derähler. allen Balkanſtaaten iſt mehr als die Hälfte der
e W es Leſens und Schreibens unkundig; zum Teil er
reicht die Verhältnisziffer der Analphabeten eine phantaſtiöhe: bei den Moſlems Bulgariens ſind es 95 v. und ſt
ebenſoviel bei ihren Glaubensgenoſſen in Bosnien und der Herze
gowing; in dieſen einſtigen k. und k. Okkupationsprovinzen iſtein Schandblatt für vier eben öſterreichiſcher Zivilſſatiene“-
arbeitl le 99,70 v. H. der Mohammedanerinnen die Schrift
ein weſenloſes Nichts. Wenn es nun auch unter den griſcen
Bauern gewigtzte Burſchen gibt, die, ohne Kenntnis des einen
ſtarken politiſchen Nerv haben, ſo ſtellt im allgemeinen eine An
alphabetenbevölkerung, an die keine Zeitung, kein Flugblatt heran
kommt, eine „radie indigeetaque moles eine rohe und un
bewegliche Maſſe dar, die der plumpſten Demagogie, dem heil
loſeſten Wahlſchwindel auf den Leim geht und das geeignetſte
Objekt jeder Wahlkorruption iſt.

Denn Korruption und Terror heißt das Zeichen, in
dem Balkanwahlen ſtehen. Für Rumänien gilt mehr denn je
das Wort ſeines verſtorbenen Staatsmannes Carp: „Gebt mir
Präfekten und Gendarmen, und ich habe die Mehrheit

Der 7. Juli brachte dem Land ausgeſprochene Gen-
darmenwahlen. An die Spitze der Gendarmerie wurde
ein zuverläſſiger General geſtellt, der alle Kommandanten und
Offiziere wiſſen ließ, Wunſch des Königs ſei, daß die Wahlen
eine ſtarke liberale Mehrheit ergäben. Das genügte.
Indem oppoſitionelle Kandidaten verhaftet, oppoſitionelle Ver
ſammlungen verhindert, oppoſitionelle Agitatoren mißhandelt,
oppoſitionelle Dörfer von jedem Verkehr abgeſchnitten, oppo

tionelle Wähler dem Wahllokal ferngehalten wurden, bewährte
ich die Gendarmerie prächtig als Wahlhelfer Bratignus.

e Bulgarien, am 29. Mai, ein ähnliches Bild, auf der ganzen
front der „weiße Schrecken“ für das Regime Ljaptſche w

tätigl Als in der Thronrede der König von der Geſeslichkeit der
Wahlen ſprach, unterbrach der Führer der Sogzialdemokraten,
Sakazot: „Das iſt nicht wahr! Das ganze Volfi
4 z s rt über die Gewalttaten der Regie-

ung
Auch für Südſlawien ſtellte unſer Belgrader Parteiblatt un

längſt feſt, da i den letzten Wahlen ein gutes Drittel der
Abgeordneten durch Gewaltiat und Korruption in die Skup
chting S ergg i, und obwohl für den 11. September alle Welt
türmiſch freie Wahl heiſcht und der Miniſterpräſident freie
Lahlen verſpricht, wird es nicht ohne Terror abgehen. Der

s Verwaltungsapparat iſt zu ſehr auf die Beeinfluſſung der
ahlen eingeſpielt, als daß er ſich durch einfachen Druck auf den

Hnopf en ließe; auch daß in großen Landesteilen, wie
Vosnien, Herzegowina, Woiwodina, zum Teil auch in Krvatien
Slawonien, ſich die Gemeinden immer noch nicht ſelbſt verwal
ten, ſondern von Regierungskommiſſaren verwaltet werden,
Gaſt r. Prundiage ür Korrektur des Wahlglücks durch den

olizeiknüttel.
Freilich wagt ſich auch auf dem Balkan der Wahlterror nicht
überall rvor. Jn den kulturell fort ritteneren Gebieten,
namentlich in den großen Städten, ſpielt ſich der Wahl
tag ganz manierlich ab. Darum heimſten in Czernowitz mit
ſeiner entwickelten Bevölkerung die rumäniſchen Liberalen kaum
ein Viettel der abgegebenen Stimmen ein, auch in Sofia fiel die
bulgariſ t n ſchmählich unter den Tiſch,
aber auf dem flachen Lande es heidil und ebenſo
wird am 11. September die Polizei in Belgrad, in Agram und
Slowenien kaum die Wahlen ſtören, aber Mazedonien, das
weniger das Land des Weins und der Geſänge als das Land des
Weinens und der Senge iſt, mag ſein blaues Wunder erleben.

Durch die Zuſammenwirkung ſolcher Umſtände und Mittel
kommen groteske Ergebniſſe heraus, wie in Rumänien,
wo die Partei Averescu im letzten John als ſie die Wahlen
„machte“, 52 Prozent aller Stimmen und 270 Mandate, jetzt. da
die Liberalen die Wahl „machten“, nur 1,84 Prozent der Stim
men und 0 Mandate erzielte, oder wie in Bulgarien wo ſich der
Regierungsblock mit 45 Prozent der Stimmen 167 von 271
Sobranfeſitzen holte. Auch für Südſlawien beſteht kein Zweifel,
daß der am Ruder befindlichen Koalition, Radikalen und Demo
kraten ſamt den ſloweniſchen Chriſtlichſogialen, die Mehrheit zu

fallen wird. vie Sogtald regttUnter dieſen Verhältniſſen reitet die SozialdemokratieAttacken e ſumpfigem Boden, aber ſie reitet. Die rumärniſche

Partei mußte W auf ein Mandat verzichten, doch verzeichnete
ſie in der Bukowina beträchtlichen Stimmenzuwachs, die bul
gariſchen Sogialiſten ſchnitten mit der s von zehn
Sitzen nicht ſchlecht ab, und da auch die ſüdſlawiſche Sozialdemo
kratie forſcher ins Zeug geht wie das letztemal, wird es wohl am11. September mit der ogialiſtenreinen Skupſchtinag aus ſein.
Aber im ganzen iſt in dieſer Ecke Europas nur vom Fortſchreiten
der wirtſchaftlichen Entwicklung etwas zu erwarten.

Kein Attentat in Leningrad. Die Nachrichten von einem Atten
tat gegen den Leningrader Sowjet und der Zerſtörung des Re
gierungsgebäudes durch eine Mine, der hundert Menſchenleben
zum Opfer gefallen ſein ſollen, ſind, wie von uns von vornherein
enerkt wurde frei erfunden. v

Neue Quälerei für SaccoVangetti. Da der des dieUnferſuchang perſönlich führenden Gouverneurs an linddarw
entzündung erkrankt iſt, wird der Bericht wahrſcheinlich noch nich
am Mittwoch erſtattet, die Angelegenheit alſo vertagt werden.

ingend braucht. Der außer Di ellteWer re e ſt e aux wurde der Sieg ſegleuts
Kreuzer „Ent „Wladislaw IV“ iſt er unter polniſcher Flaggeen Weſen Er wird als Schulſchift wen

Der Mensch ist Gut
Genoſſe Hahnewalz ſchreibt in der „DresdenerSeite e e über die Hilfeleiſtung

Ein beſonderes Kapitel in der Chronik dieſer Tage ſind die
Liebesgaben. Eingelne Spender ſind ſehr großzügig geweſen.
Große Kiſten mit neuer Wäſche, ganze Wagenladungen von Brot,
Laſtautos voll neuem Hausrat und Küchengerät für die Geſchä
digten ſind eingegangen; ein Schulzimmer voll Emaillewaren
gleicht einer Niederlage.

Bei der Kleiderſammlung von Haus zu Haus haben viele
großherzig Kleidungsſtücke geopfert, die ſie ſelber noch recht gut
hätten gebrauchen können. Viele aber haben einfach ihren Boden
rummel ausgeräumt. Es iſt unglaublich, was man als „Spende“
für gut genug befunden hat. Es ſind Transporte gekommen, die
nicht die Transportkoſten wert waren Hätte man das Geld, was
die Autofahrt gekoſtet hat, in die Sammelbüchſe geſteckt, ſo wäre
den Opfern der Kataſtrophe beſſer gedient geweſen. Ein ganzes
großes Schulzimmer iſt angefüllt mit alten Kleidern, von denen
man nicht recht weiß, was man damit anfangen ſoll. Avgelegter
Kleiderſtaat, in dem ein Obdachloſer höchſt lächerlich ausſehen
würde, iſt in Mengen da. Alte Stehkragen gibt es ganze
Kiſten voll; man ſieht förmlich die Hälſe, denen die Kragen zu
eng geworden ſind. Schlipſe, zum Teil ſchon zerſchliſſen,
hängen in dicken Bündeln da. Mit ab gelegten Gehröcken
kann der ganze Ort verſorgt werden, aber an brauchbaren Alltags-
und Arbeitskleidern fehlt es. Alte Hüte gibt es in allen
Faſſons und in allen Stadien des Verbrauchtſeins, Schuhe in
allen Formen, in allen Farben, zeriſſene Lackſchuhe, weiße Schuhe
im Ueberfluß, viele Schuhe ohne Sohlen, ohne Abſätze,
mit klaffenden Löchern im Oberleder, ſelbſt zu ſchlecht, um für
einen Tag im Schlamm verbraucht zu werden. Hoſen ohne Boden
hängen da, vollſtändig zeriſſene und ſogar ſchmutzige Wäſche

liegt in Haufen herum kurz: Lumpenſäcke ſind aus-
geleert wordenl Allein in Gottleuba hat man fünf Zentner
vollſtändig unbrauchbare Lumpen aus dieſen „Liebesgaben“ aus
ſortiert! Der Menſch iſt gut!

Glanzſtück und Shmbol dieſer Liebesgabenſendungen iſt ein
alter Zylinderhut eine alte Hauptmanns-
uniform! Wer von den völlig Verarmten ſoll ſich wohl mit
dieſen Emblemen einer abgetakelten Zeit ſchmücken? Man möchte
den gütigen Spender in die Uniform ſtecken und ihn ins Geröll
des Flußbettes an die Arbeit ſtellen können.

Dieſer Lie benplunder kommt einer zweiten Kataſtrophe
gleich. Helfen, wirklich helfen kann, ſoweit nicht neue oder wirk-
lich brauchbare Sachen gegeben werden kWönnen, nur eins: Geld,
für das für die Geſchädigten das beſchafft werden kann, was ſie
wirklich brauchen. Geld iſt hier alles! Dieſe Lumpenſäcke aber
fügen zur Kataſtrophe noch die Kränkung. Wir haben dieſen
Bodenrummel geſehen es wirkt wie heller Hohn auf ein Unglück,
von deſſen Größe man ſich anderwärts trotz aller Berichte und
Schilderungen keine Vorſtellung machen kann.

Wo wurden die erſten Kanonenſchüſſe
abgefeuert

Wenn man der Geſchichte Glauben ſchenken darf, ſo
wurde hier der erſte Kanonenſchuß bereits im 25. Jahre der chriſt
lichen Zeitrechnung abgefeuert, und zwar während eines Krieges
gegen die Taiaren. Was Europa anbetrifft, ſo geſchah es, nach den
An n des liguriſchen Schriftſtellers Aulus Juterianus, im

1886, während der großen Kriege der Venezianer und
ueſen Deut Sag Venegzianern zwei kleine eiſerne Kanonen

mit Pulver und Kugeln anboten. Dieſe kleinen Geſchütze leiſteten
auch ganz beſondere Dienſte, da ſie in den Reihen der Feinde Ver

7 und großen Schrecken anrichteten. Die erſten Kanonen
die im Verlauf der Kriege der Florentiner und des Hauſes Medici
in offener Feldſchlacht zur Verwendung kamen, waren von Bar-
tolomeo Caglioni nach Jtalien gebracht worden. Als der Fürſt
von Ferrara von einer Kanonenkugel am Fuß verwundet wurde,
klagte er beſagtem Caglioni, daß er ſich durch den u über
natürlicher Waffen der Zauberei ſchuldig gemacht habe. Bei der
Belagerung Konſtantinopels im Jahre 1419 richtete Sultan
Mohammed in eigener Perſon eine Kanone gegen die Stadt, die
er ſelbſt an einem e S abfeuerte, und die eine Kugel
von 300 Pfund durch die Luft ſandte, während die Belagerten mit
Geſchützen antworteten, die mit Geſchoſſen zu 150 Pfund geladen
waren. Jm Jahre 1455 belagerten die Engländer Mons und

1 die Mauern durch ihr Kanonenfeuer nieder. Jm Jahre
1468 hatte Karl VIII von Frankreich ſeiner Artillerie die Er-
oberung des Königreichs Neapel zu danken.

Eine ſeltene Jagöbeute.
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Das Tier hatte ein Gewicht von 38 Zent-

Süche voſſ Jumder afs Ciebesgoaben.
Aufgeklärtes Eiſenbahnattentat.

Das Eiſenbahnattentat auf den D-Zug Berlin- Magdeburg
hat raſch eine Aufklärung erfahren. Als Taäter wurde in Bran
denburg der 28 Jahre alte Hans Schröder feſtgenommen,
der erſt vor kurzem aus der Strafanſtalt entlaſſen worden iſt.
Mehrere Perſonen hatten einen jungen Burſchen beobachtet, der
ſich in der Nacht des Anſchlages am Bahnkörper in verdächtiger
Weiſe zu ſchaffen machte. Auf Grund der Beſchreibung konnte
Schröder in einer Gaſtwirtſchaft feſtgenommen werden. Nach an
fänglichem Leugnen geſtand der Verhaftete das Attentat ſchließ-
lich ein. Er hat die Steinhaufen auf den Gleiſen zuſammen-
getragen, nachdem der Güterzug vorbei war. Der Anſchlag galt
alſo dem D-Zug. Er beobachtete die Wirkung des Hinderniſſes
und ergriff, als der Anſchlag mißlungen war, die Flucht. Ob
Schröder den Anſchlag unternahm, um einen Raub gauszuführen,
oder ob er ſich aus anderen Gründen zu den Tat verleiten ließ,
konnte noch nicht einwansfrei feſtgeſtellt werden.

Die Bierflaſche als Moröwerkzeug.
Geſtänönis eines Gattenmörders. Auch den

Sohn getötet
Der Händler Ganſewig in Stendal, der vor acht Tagen

unter dem Verdacht, ſeine Ehefrau erſchlagen zu haben, feſt
genommen wurde, hat am Sonnabendvormittag ein Geſtänd-
nis abgelegt. Danach hat er ſeine Frau mit einer vollen Bier-flaſche erſchlagen. Die Tat gen allerdin s im Verlauf eines
Streites geſchehen ſein. Da Ganſewig an in den Verdacht ge

raten iſt, vor längerer Zeit ſeinen Sohn erſchlagen zu
haben, um in den Beſitz einer Verſicherungsſumme zu kommen,
W Anfang der Woche die Leiche des Sohnes ausgegraben
werden.

Streckenarbeiter überfahren.
Heute früh wurde auf der Strecke Jmmendingen-Hint-

i n eine Rotte Eiſenbahnarbeiter von einem Perſonenzugrfahren die infolge des Nebels das Herannghen des Zuges
nicht bemerkt hatten. Während einer getötet wurde, wurden die
drei anderen ſchwer verletzt.

Vom Juse zerſtückelt. Sonntag früh wurde auf dem Liegnitzer
Bahnhof der r Steuer überfahren. Er tdar auf der
Stelle tot. Der Verunglückte hinterläßt acht Kinder.

Eiſenbahnunfall in Frankreich. Bei der Einfahrt in den
auptbahnhof von Lyon entgleiſte ein Arbeiterzug, der die Beleg-

chaft der Automobilfabrik Berliet beförderte. Zwei Arbeiter
wurden getötet, 24 mehr oder minder ſchwer verletzt.

Mörder Auto und Motorrad.
Jn Shyrau bei Plauen wurde eine Frau, die ihr Töchter

chen, das vor einem Auto über die Straße laufen wollte, zurück
riß, von dem Auto erfaßt und mehrere Meter weit fortgeſchleudert.
Jhr Befinden iſt bedenklich. Jhr Kind erlitt ſo ſchwere Ver-
lehungen, daß es am Abend ſtarb. Das Auto fuhr gegen einen

Bar7 und et de a St ch vSonnta. t ereignete ſi er Straße n Darmſtabei Keukſenburg ein Mioterrabunſet Ein aus
der Richtung Darmſtadt kommendes Motorrad mit Beiwagep, das
mit drei Stuttgarter Herren beſetzt war, ſtieß mit einem aus
Neuiſenbung kommenden Motorrad zuſammen. Ein Polize t
meiſter aus Neuiſenburg wurde ſofort getötet, während ſein Mit-
fahrer ſchwere Verletzungen davontrug. Von dem anderen Mo
e wurden der Führer und ſein Mitfahrer ziemlich ſchwer
verletzt.

Familiendrama.
Drei Perſonen vergiftet.

Jn Kaiſerslautern wurden geſtern nachmittag der
Kaufmann Gebauer, ſeine Ehefrau und deren Kind in ihrer
Wohnung vergiftet aufgefunden. Gebauer war unmittelbar vorher
aus ſeinem ſchäft entlaſſen worden.

Vor den Augen des Ehemannes ermordet.
Wien, 831. Juli. (WTVB.)

te nachmittag hat der 28jährige Drogiſt Jaroſch ſeineW. die Konfitürenhändlerin Anna Matz, von der er Geld ver
langt hatte, das ſie ihm jedoch verweigerte, erdroſſelt und ſodann
aus der Geldlade, da er ſich im letzten Augenblick überraſcht
e nur 574 Schilling an ſich geriſfen. Die Tat geſchah in

t des Mannes der Frau, eines Kriegsinvaliden und
Epileptikers, der infolge der Aufregung einen epileptiſchen Anfall
bekam. Jaroſch wurde feſtgenommen, ſpäter wurde auch der Gatte
der Ermordeten unter dem dringenden Verdacht der Anſtiftung
r Morde verhaftet. Er beſtreitet jedoch, von der Tat gewußt zu

n.

Mafſenflucht aus Berlin.
Sieben tödliche Badeunfälle.

Am geſtrigen Sonntag hatten ſämtliche Verkehrsunternehmun-
den Rekordziffern verzeichnen. Die Straßenbahn mußte
einen großen Teil ihres Reſervewagenparks zu Hilfe nehmen, um
nur annähernd den Rieſenverkehr bewältigen zu können. Die
Wannſeebahn erreichte die höchſten Verkehrsgziffern in der bis-
r en der e tik. Jm Freibad Wannſee wurden runddo Beſucher gezählt und faſt die gleiche Ziffer konnte das
Freibad Müggelſee verzeichnen. Leider ſind auch eine Anzahltödlicher abeunſülte zu verzeichnen. Jnsgeſamt
in der Umgegend von Berlin ſieben Perſonen ertrunken.

Ein Flugzeug in den Rhein geſtürzt.
Am Sonnabendabend fuhr infolge Verſagens des Motors das

in Konſtanz ſtationierte Waſſerflugzeug unterhalb der Kon
ſtanzer Rheinbrücke in den Rhein. Der r und die
drei Jnſaſſen konnten gerettet werden. Das Fluggzeug ſelbſt
wurde beſchädigt. Auch das Flugzeug der neuen Linie a
Stuttgart iſt am gleichen Abend auf dem Villinger Flugplatz
aus bisher noch nicht aufgeklärter Urſache bei der Landung ſtark
Rberkeſt worden. Die Fahrgäſte und der Pilot blieben auch hier
unverletzt.

Streikende und Polizei. Auf einem Bauplatz der Pariſer
Unter dbahn kam es am Sonnabend zu blutigen Zuſam-e zwiſchen ſtreikenden Bauarbeitern und der Polizei.
Die Arbeiter rdierten die Poliziſten mit Steinen, während
dieſe mit dem Polizeiknüppel vorgingen. 4 Poliziſten und 7 Strei-
kende wurden ſchwer verletzt.

Beſtättgtes Todesurteil. Das Rei richt verwarf am Sonn
abend die Reviſion des Zimmermanns Wilhelm Heuer, der am
30. April vom Schwurgericht Bielefeld e Wordes zum
Tode verurteilt worden war. Heuer hatte am 23. Februar ſeine
Braut, mit der er wegen des Kindes in Streit geraten war,
mit einem Strick erwürgt.
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Schriftſtück in einer Behörde zurückzulegen hat:
1. Abholen der Poſtſachen 2. Eröffnung im Eingangsbureau. ameri aniſche Geſel ſchaft der deutſchen die Patente durch

3. Mappe zum Präſidenten. 4. Präſident ſieht Eingang durch.
5. Mappe zum Abteilungsleiter. 6. Abteilungsleiter ſieht Eingang
durch. 7. Mappe zum Geſchäftsbuch. 8. Eintragung ins Geſchäfts
buch. 9. Mappe zur Regiſtratur. 10. Regiſtratur legt Vorgänge
bei. 11. Mappe zum Dezernenten. 12. Dezernent ſieht Eingang
durch. 13. Mappe zum Erxvpedienten. 14. Expedient arbeitet die
Sache vor. 15. Mappe zum Dezernenten. 16. Dezernent bearbeitet
die Sache bzw. 17. Mappe zur Regiſtratur. 18. Regiſtratur ent-
nimmt Vorgänge 19. Mappe zur Kanzlei. 20. Kanzlei fertigt
Reinſchrift uſw. 21. Mappe zum Dezernenten. 22. Dezernent
zeichnet Reinſchrift. 23. Mappe zum Abſender. 24. Abſender macht
Sache poſtfertig. 25. Brief geht zur Poſt. 26. Konzept zum Ge
ſchäftsbuch. 27. Geſchäftsbuchführer vermerkt den Abgang.

Bereits früher e Trichi-
erticht

liche Klagen ſtrittig gemacht. Nach dem Mißerfolg dieſer Klagen
haben ſich die beiden ſtreitenden Brüder zur Zuſammenarbeit be-
reit gefunden.

ron Jnduſtrien Verwendung findet.

Finanzkataſtrophe einer pommerſchen Stadt. Die poanmerſche
Stadt Gartz iſt in ernſthafte Finanzſchwierigkeiten geraten.

brücke und die Konkurseröffnung über die ausführende Baufirma
hat den ſtädtiſchen Haushalt in derartige Schwierigkeiten ge
bracht, daß bei Ausbleiben ſtaatlicher Hilfe eine Finanzkata-
ſtrophe unausbleiblich iſt.

Der im vorigen Jahr erfolgte Einſturz der neugebauten Oder-

eichnen, der aan und vollendete nieren h Es iſt vielmehr einer,
er überall anſtößt, im wörtlichen Sinne des Wortes genommen,

aber auch bildlich. Nun hängt dieſe Bezeichnung, wie die Philo-
logen nachgewieſen haben, mit dem Wort Dörfler zuſammen: ein
Oorfbewohner, der in die Stadt kommt, in eine ihm ungewohnte,
fremde Umgebung, pflegt ja hier eine etwas komiſche Figur abzu
geben oder pflegte es doch zu tun zu einer Zeit, wo es noch kein
ſo dicht ausgebautes Eiſenbahnnetz gab, keine Autos und Motor-
räder, die auch die abgelegenſten Fleckchen Erde heute mit der
„Welt“, mit der Großſtadt verbinden, und wo es alſo für die
meiſten Landbewohner noch ein großes Ereignis war, wenn ſie in
die Stadt kamen. Hier nun, wo es viel zu ſtaunen und zu be
wundern gab, konnten ſie ſich meiſt nicht ſo recht zurechtfinden, be
nahmen ſich eckig und ungeſchickt, kurz, ſie fielen allen ſofort alsFremde, als Dörfler auf Und dieſes ungeſchickten Benehmens

28. Mappe zur Regtſtratur. 29. Regiſtratur nimmt Sache zu den 3 z dir. ar wegen fing man an, mit der Bezeichnung „Dörfler“ dieſen be-Akten Das ?uradrti c n 33 r r r ſtimmten Begriff zu verbinden, er wurde auch auf andere Leute,Wenn noch ein Mitdezernent mitwirkt, wenn der Präſident oder
der Abteilungsleiter ſich in die Bearbeitung einſchalten, wird der
Geſchäftsgang noch umſtändlicher.

Kein Wunder, wenn der Petent inzwiſchen geſtorben iſt.

Jmmer wieder Frieöhofsvandalismus.
Jn der Nacht zum Freitag ſind auf dem jüdiſchen Friedhof in

Lindenthal 71 Grabdenkmäler von Grabſchändern be-
ſchädigt und umgeworfen worden. Ein großer Teil der
Denkmäler wird nicht wieder aufgerichtet werden können. Die
Eolizei hat die Ermittelungen nach den Tätern aufgenommen.

Jnternationale des Chemie-Kapitals.
Ein bemerkenswertes Abkommen in der chemiſchen

Jnduſtrie iſt zwiſchen der deutſchen JG. Farbeninduſtrie und
der amerikaniſchen Urbain Torporation abgeſchloſſen worden. Die
franzöſiſche Tochtergeſellſchaft dieſes amerikaniſchen Unternehmens,

liegt jetzt vor. r Rrung durch den Verluſt von mehreren Mandaten für die Kon-
ſervativen und die anderen Regierungsparteien. Die Regierung
iſt auf Grund des amtlichen Ergebniſſes ſofort zurückge-
treten. Vorausſichtlich wird nunmehr ein Kabinett von der
Bauernpartei und den Sozialdemokraten gebildet.

Vier Rennpferde verbrannt. Jn der Nacht zum Sonnabend ge
riet auf der Strecke Berlin--Guben kurz vor der Einfahrt in den
Bahnhof Guben ein Wagen eines Eilgüterzuges in Brand, in
dem vier Rennpferde von BerlinHoppegarten zu den Rennen nach
Breslau befördert wurden. Zwei der Pferde waren bei der An
kunft in Guben bereits tot, das dritte hatte ſo ſchwere Brand
wunden erlitten, daß es ſofort erſchoſſen werden mußte. Das
vierte Pferd trug ebenfalls ſtarke Brandwunden davon und wurde
in die Behandlung eines Tierarztes gegeben. Der Wagen iſt
vollkommen ausgebrannt. Außer dem Trainer Streit fuhren
zwei Stallburſchen als Begleiter mit. Der Brand iſt wahrſchein
lich dadurch entſtanden, daß die beiden Stallburſchen geraucht

die Societé de Cheorbonnes, die ihr Kapital um 50 bis 100 Mil-
lionen Franken zu erhöhen beabſichtigt, ſoll nach dieſem Vertrag

haben und dabei eingeſchlafen ſind. Der eine von ihnen iſt ge
flüchtet, der andere wurde verhaftet.

die ſig ähnlich ungeſchlacht gaben, angewandt. Aus dem Wort
Dörfler wurde allmählich Tölpel und der urſprüngliche Zu-
ſammenhang wurde vergeſſen. Heute ſind es auch gar nicht mehr
ſo ſehr die Dorfbewohner, denen dieſe Bezeichnung zuteil wird,
ſondern wir denken dabei in erſter Linie an junge heranwachſende
Menſchen, die meiſt eine Periode durchzumachen haben, wo eine
innere Unſicherheit des Weſens auch in einem unſicheren äußeren
en ſich ausdrückt, wo ſie eben vorübergehend zu „Tölpeln“
werden.

Neue Tätigkeit des Veſuvs. Nach acht Monaten Ruhe iſt der
Veſup wieder in heftige Tätigkeit getreten. Die Lava hat die
Wände des inneren Kegels durchbrochen und ergießt ſich in einer
Breite von 15 Metern und mit einer Geſchwindigkeit von drei
Metern in der Sekunde in das ſogenannte Kratertal. Obwohl es
ſich um die ſtärkſte Tätigkeit ſeit dem 2. Januar 1916 handelt, ſoll
zur Beunruhigung keine Veranlaſſung vorliegen.

Ein Tankdampfer in Seenot. Einer Lloydmeldung aus Buenos
Aires zufolge befindet ſich ein britiſcher Tankdampfer in der
Straße von hellan in ſinkendem Zuſtande.
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Maolle und Saoclftreis
Halle, den 1. Auguſt 1927.

Wie ehedem!
Sie ſchreifen Fronten ab wie ehedem
Und bräſten ſich mit Sterwen, Kreuzen, Treſſen;
es blitzt der helm, des Dünkels Diadem
Wie ehedem!
Sie haben wie geſagt noch nichts vergeſſen.
Die Dannen ſtehen ſtramm wie ehedem
Und ſchreien hurral hoch mit Bockbierbäſſen;
Kommando: rührt euchl und ſie „ſtehn bequem“
Wie ehedem!
Die haben alles lange ſchon vergeſſen.

Dufti Bufti.

Auguſt.
Der Monat Auguſt gehört noch zu den Sommermonaten und

macht an beſtimmten Tagen den Menſchen die Hölle heiß. Glut-
hitze liegt dann über dem großſtädtiſchen Aſphalt und den korn-
reifen Feldern. Fegt aber ſtürmiſcher Wind über die Straßen
und läßt die Menſchen kältezitternd erſchauern, dann kündet ſich
im Sturm und Hagel und mit Windesfkälte der nahende Herbſt an.

Vorbote des Herbſtes iſt der Erntemonat Auguſt mit ſeiner
bluwenüppigen Pracht Noch blühen die Blumen in ihrer farbigen
Schönheit. Bald wehen aber des Herbſtes rauhe Winde über die
zarten Blätter. Ein Sterben beginnt, und des Sommers blühende
und prangende Schönheit geht unter in des Herbſtes graue Farbe.

Zwiſchen Sommer und Herbſt erleben wir den Uebergangs-
monat Auguſt und machen ihn oft ſeiner milden Wärme wegen
zum Ferienmonat. Wärmende Sonnenſtrahlen im Auguſt wünſcht
ſich der Bauer für ſeine reifende Frucht. Erntemonat nennen ihn
ſchon von alters her unſere Bauern und übernahmen damit ſelbſt
die altrömiſche Sinndeutung für den Monat zwiſchen Juli und
September. Fährt kein Hagelſchauer und kein Froſt in die ernte-
reife Frucht, dann fahren die Bauern volle Wagen und Körbe in
Keller und auf Böden.

Aber auch die Zeit der Jahrmärkte beginnt mit dem herbſt-
nahen Auguſt. Streifen wir in dieſem Monat durch einige deutſche
Gaue, dann werden wir hier und dort vom Laurentiustag, Sankt
Rochustag und dem Bartholomäustag hören, erfahren, daß früher
am 24. Auguſt, dem Vartholomäustag, der Herbſt kalendermäßig
begann und durch große Feiern und Feſtlichkeiten eingeleitet wurde.

Auch wir verlegen heute unſere Feſte und Feiern auf den
warmen Auguſt, um nicht in der Hitze des Juni und Juli aus-
gedörrt zu werden. Uns iſt der Monat mit ſeinen warmen Nächten
willkommen für Fahrten in den mondhellen Wald und auf
morgenkühle Bergesgipfel.

Wir lieben ihn, den Monat Auguſt, um ſeiner reifen Früchte
und ſeines Erntefegens willen, und um ſeiner mondhellen Nacht-
fahrten in die ſtillen Berge.

Ein Sonntag hell und flar.
So wie es in dem bekannten Liede heißt, war der geſtrige

Sonntag. Ein wirklich „ſelten ſchöner Tag im Jahr“. Die
Wetterpropheten hatten ſich wieder einmal diesmal konnte
man ſagen: glücklicherweiſe arg getäuſcht. Die r kürdig

nach den wenigen warmen Tagen iſt bis
heute nicht erfolgt. es freut ſich das Menſchenherz; nur die-
jenigen, die jetzt am Ende ihres Urlaubs ſind, mögen doppelt
reſigniert ſein, denn jetzt hätte er erſt recht ſchön werden können.
Deſto größer iſt die Freude bei denjenigen, die von der Hitze
richtiger von den Begleiterſcheinungen leben. Man lechzt nach
kalten Getränken und nach kalten Bädern. Alſo geſchah denn im
Laufe des geſtrigen Tages ein Anſturm auf die Büfetts nach alko-
holiſchen und anderen Flüſſigkeiten. Vielfach ſoll bald Ebbe ein-

etreten ſein, ſo daß die ſpäter Kommenden mit ſchmachtenderZunge abtrollen mußten. Ein großer Menſchenſtrom wälzte ſich

der Heide zu. Die Straßenbahn merkte erſt geſtern ſo recht, welche
Einnahmequelle ſie ſich in der Heidelinie geſchaffen hat. Die
älteſten Karoſſen wurden noch einmal in den Dienſt geſtellt, um
die Maſſen hinausbefördern zu können.

Rund 160 000 Fahrgäſte wurden geſtern von der Straßenbahn
befördert. Das entſpricht der Rekordziffer vom zweiten Pfingſt-
feiertag. 40 000 Perſonen ſind das mehr als an „Durchſchnitts“
Sonntagen.

Nicht minder belebt waren die Badeanſtalten. Beſondere An
iehungskraft hatten die „Strandbäder“, die in der Nähe vonLaue in der letzten Zeit errichtet wurden. Eiſenbahn und Auto-

omnibuſſe hatten auch ihren Profit davon. Wir konnten den Ver-
kehr nach dem „Friedrichshad“ bei Dieskau beobachten. Mittags
war der Andrang zu dem Leipziger Perſonenzug auf unſerem
Hauptbahnhof ſo ſtark, daß der Bahnvorſtand ſogar einige leere
Viehwagen ankoppeln ließ. Es ſollen allein an dieſem Bade weit
über 4000 Perſonen geweſen ſein, um hier Erquickung zu ſuchen.
Anerkennenswerterweiſe hatte die Bahnverwaltung auch am
Abend dafür geſorgt, daß die Rückbeförderung gut von ſtatten
ging. Jm Bade ſelbſt herrſchte ein fröhliches Treiben. Jung und
alt tummelte ſich im Waſſer oder auf der angrenzenden Wieſe,
oder man lag an der leider etwas harten und nicht genügend
mit Raſen bewachſenen Erde und „aalte“ ſich

Solche Tage wie der geſtrige ſind gern geſehen, wenn auch der
Schweiß aus den Poren quillt. Auch der Landmann iſt damit
zufrieden, denn nun bekommt er die Ernte trocken in die Scheuer.

abermalige n un

R'chtig frankieren!
Heute tritt der neue Poſttarif in Kraft.

Die neuen Poſtgebühren ſind mit Ausnahme der Ge-
bühren für Pakete und Zeitungen, die erſt am 1. Ok-
tober in Kraft treten, heute (1. Auguſt) in Wirkſamkeit getreten.
Poſtkarten koſten von heute an im Ortsverkehr 5 Pf. im Fern-
verkehr 8 Pf., gewöhnliche Briefe (bis zu 20 Gramm ſchwer) im
Ortsverkehr 8 Pf., im Fernverkehr 15 Pf

Die Abwehr öer Portoverteuerung.
Die Abwehraktion der Wirtſchaft gegen die Poſtgebühren zieht

jetzt immer weitere Kreiſe. Jn den beteiligten zentralen Ver-
bänden des Handels und der Jnduſtrie ſchweben noch weitere Be
ratungen mit dem Ziele, den angeſchloſſenen Firmen Vorſchläge
zur Portoerſparnis durch Vereinfachung des Geſchäftsverkehrs
zu machen, ähnlich wie es der Zentralverband des Deutſchen
Groß und Einfuhrhandels getan hat. Jm Bankverkehr
will man alle vermeidbaren Doppelbenachrichtigungen, die man
bis jetzt zum Zweck einer gründlichen Kontrolle
verkehrs verſandt hat,
Druckſachen zu erſetzen. wo

r möglich iſt.eile der Mehreinnahmen,

des Geſchäfts
vermeiden und verſuchen, Briefe durch

das unter Wahrung des Geſchäfts
Der Poſt dürften auf dieſe Weiſe große

die ſie von der Gebührenerhöhung er-

Schutz der
Die Beſchäftigung von Frauen
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GSchWwangeren.
vor und nach der Niederktunft.

Zur Ausführung des Waſhingtoner Abkommens Die Dauer
des Beſchärtigungsverbotes.

Am 1. Auguſt treten die vom Reichstag am 7. Juli d. J. an
genommenen Geſetze über die Beſchäftigung vor und nach der
Niederkunft und über die Ratifizierung des Waſhingtoner Ueber
einkommens betreffend die Beſchäftigung der Frauen vor und nach
der Niederkunft in Kraft. Durch dieſe Geſetze wird nicht nur der
Eeltungsbereich des Schwangeren- und Wöchnerinnenſchutzes er
heblich ausgedehnt, ſondern es werden auch die Schutzbeſtim-
mungen weſentlich erweitert.

Das Geſetz über die Beſchäftigung vor und nach der Nieder
kunft gilt für die Beſchäftigung aller krankenverſicherungspflich-
tigen Arbeitnehmerinnen mit Ausnahme der Betriebe in der
Land und Forſtwirtſchaft, der Tierzucht und der Fiſcherei, ferner
deren Nebenbetrieben, in denen regelmäßig nicht mehr als drei
Arbeitnehmer beſchäftigt werden, und der Hauswirtſchaft.

Ab 1. Auguſt können die Schwangeren auf Grund einer ärzt
lichen Beſcheinigung ſechs Wochen vor der Niederkunft
die Arbeit einſtellen. Das Beſchäftigungsverbot
nach der Niederkunft erſtreckt ſich auf ſechs Wochen;
der Wiedereintritt der Wöchnerinnen iſt nur nach Vorlage eines
Ausweiſes über den Ablauf der ſechswöchigen Schonzeit geſtattet.
Darüber hinaus ſind die Wöchnerinnen zur Jnanſpruchnahme
einer weiteren Schonzeit von ſechs Wochen berechtigt, wenn ſie
durch ärztliches Zeugnis nachweiſen, daß ſie wegen einer Krank-
heit, die eine Folge ihrer Schwangerſchaft oder Niederkunft iſt,
oder dadurch eine weſentliche Verſchlimmerung erfahren hat, an
der Arbeit verhindert ſind.

Eine Verpflichtung zur Gewährung von Entgelt für die
Schon zeit beſtebt für den Arbeitgeber aber nur inſoweit,
als dies ausdrücklich vereinbart iſt. Während ſechs
Monaten nach der Niederkunft ſind Stillpauſen bis zu zwei-
mal einer halben oder einmal einer Stunde täglich zu gewähren.
Eine Verpflichtung des Arbeitgebers zur Zahlung eines Entgelts
wird hierdurch nicht berührt.

Eine Kündigung von Schwangeren und Wöchnerinnen iſt
während ſechs Wochen vor und ſechs Wochen nach der Niederkunft
un wirkſam, wenn dem Arbeitgeber zur Zeit der Kündigung
die Schtwangerſchaft oder Entbindung bekannt war oder wenn ihm
die Arbeitnehmerin davon un ver züglich nach Empfang
der Kündigung Henntnis gegeben hat. Der Kündi-
gungsſchutz verlängert ſich um längſtens weitere ſechs Wochen,
wenn bei Ablauf der erſten ſechs Wochen nach der Niederkunft die
Arbeitnehmerin durch ärztliches Zeugnis nachweiſt, daß ſie wegen
einer infolge Schwangerſchaft oder Niederkunft eingetretenen oder
weſentlich verſchlimmerten Krankheit an der Aufnahme der Arbeit
verhindert iſt. Der in die Schutzfriſt fallende Ablauf ausgeſproche-

Berſtſtärkter Künigungsichutz.
ner Kündigungen wird um die Dauer
geſchoben.

Die Wirkſamkeit von Kündigungen, die aus einem wichtigen,
nicht mit der Schwangerſchaft oder Niederkunft zuſammenhängen-
den Grund erfolgen, bleibt unberührt Der Kündigungsſchutz
findet auch keine Anwendung, falls der Arbeitsvertrag ausdrück-
lich zu einem beſtimmten Zweck abgeſchloſſen und dieſer Zweck an
dem Zeitpunkt, für den die Kündigung erfolgt, erfüllt iſt.

Arbeitgeber, die den Schutzbeſtimmungen vorſätzlich oder
fahrläſſig zuwiderhandeln, werden beſtraft. Mit dem Jn-
krafttreten des Geſetzes am 1. Auguſt treten der S 13 Abſatz 6 der

der Schutzfriſt hinaus-

Gewerbeordnung ſowie die Wöchnerinnenſchutzheſtimmungen der
Motorwerkſtöttenverordnung vom 13. Juli 1900 und der Kon-
fektionswerkſtättenverordnung vom 31. Mai 1897 17. Februar
1904 außer Kraft.

Mit dieſem neuen Geſetz ſind wieder einige Verbeſſerungen
gegenüber dem bisherigen Zuſtand erzielt worden. Aber es bleiben
noch verſchiedene Lücken zu ſchließen, ſo u. a. die Einbeziehung der
Land und Forſtarbeiterinnen, die man infolge des Einfluſſes,
den auch heute noch der Großgrundbeſitz im Parlament ausznüben
verſteht bis jetzt immer noch von den Vorteilen dieſes Geſetzes
ausſchließt. Dieſe Vorteile werden aber gleichſalls zum Teil
illuſoriſch, indem der Schwangeren während der Schonzeit kein
Lohn gezahlt zu werden braucht (es ſei denn, das dies vereinbort
iſt). Zwar erhalten die Schwangeren in dieſer Zeit Krankengeld
von ihrer Krankenkaſſe, ſowie Wöchnerinncn- und Stillgeld, aber
das iſt weniger als der Lohn, und da letzterer gewöhnlich ſchon
nicht zum Leben reicht, iſt das bei der Unterſtützung noch riel
weniger der Fall. Eine Schwangere wird daher nur allzu leicht
geneigt ſein, von ſich aus ſchon die Friſt nicht einzuhalten. Sie
wird genau ſo wie viele bei den Unfallverhütungsvorſcherifte n die
geſetzlichen Vorſchriften ſelbſt übertreten, weil ſie dadurch mate-
rielle Nachteile befürchtet. Sie ſchadet dann aber ihrer Beſund-
heit und der ihres werdenden Kindes. Deshalb iſt noch zu er
ſtreben, daß die Schwangeren auch während der Schonzeit man eriell
ausreichend ſichergeſtellt ſind. Die Frauen haben daher darauf
zu achten, von welcher Seite dieſe notwendigen Verheſſerungen ve-
antragt und am wirkſamſten vertreten werden. Sie werden dann
die Veobachtung machen, daß dies nur von der Sozialdemo-
kratiſchen Partei geſchieht. Darum muß ſchon jetzt bei
allen Frauen und Mädchen agitiert werden, daß ſie bei den näch
ſten Wahlen zur Stelle ſind.

wartet hat, verloren gehen.
geſchloſſen. Schon jetzt läßt ſich ſagen, daß der Poſtminiſter
Schätzel mit ſeiner Portovorlage das Gegenteil von dem erzielt
hat, was er vorher gehofft hatte.

Stahlhbelmräpeleien.
Uns wird geſchrieben

Am Sonntagabend wurde ein einzeln ſeines Weges gehender
Jungreichsbannerkamerad am Marktplatz von mehreren Stahl-
helmern behelligt und bedrängt. Als letztere von einem hinzu-
kommenden älteren Reichsbannermann erſucht wurden, den jungen
Menſchen zufrieden zu laſſen, ſchrie einer der Stahlhelmer: „Sind
Sie auch Korporal geweſen, Sie Arſchloch!“ und ſchlug mit einem
dicken Spazierknüppel auf den Wehrloſen ein. Es kam dadurch
zu einem Auflauf, der zur Feſtſtellung der Stahlhelmrüpel führte,
die ihre Flegeleien auch auf der Wache fortſetzten. Dabei ſtellte
ſich heraus, daß der Hauptſchreier und Prügelheld ein gewiſſer
Oskar Kuſcha war, der mit Stentorſtimme verkündete: „Jch
bin Aufſeher in der roten Zuckerraffinerie!“ Auch die Polizei-
beamten konnten ſeiner „nationalen“ Kritik nicht ſtandhalten,
denn er fegte ſie auf der Wache an: „Seid ihr denn Soldaten
geweſen!“

Der Stahlhelm ſcheint in ſeinen Reihen ein prächtiges
ſurium der Würdigſten zu enthalten.

Sammel-

Ein raffinierter Diebestrick. Am Sonnabend in ſpäter Abend-
ſtunde wurde aus dem Laden des Café Hering (Café Wittekind)
in der Seebener Straße ein großer Baumkuchen und eine Torte
eſtohlen. Der Laden ſteht um dieſe Zeit offen, da er zugleich
ingang zum Café iſt. Der Jnhaber hörte plötzlich ein lautes

Gepolter, das von einer heruntergeriſſenen Tortenplatte herrührte,
und eilte in den Laden. Er ſah nur noch einige junge Burſchen
in der Dunkelheit verſchwinden. Der Diebesplan war äußerſt
raffiniert ausgedacht, denn vor die Ladentür war in zirka 20 Zentr-
meter Höhe ein Draht geſpannt, der einen eventuellen Verfolger
zu Fall bringen ſollte. Die Täter konnten bisher noch nicht er-
wiſcht werden. Es ſcheint ſich hier aber mehr um einen Laus-
bubenſtreich junger Burſchen zu handeln, der aber recht frivol iſt,
da durch den aufgeſpannten Draht Menſchenleben in Gefahr ge-
bracht wurden. Wenn die Täter ergriffen werden, dürfte ihnen
ein Denkzettel gegeben werden, an den ſie nicht gedacht haben.

Halliſches Verkehrsragout: Am Sonnabend löſte ſich in der
Trothaer Straße ein Rad von einem Laſtfuhrwerk, wodurch das Fahr-
zeug auf den Schienen der Straßenbahn liegen blieb. Bis das Ver-
kehrshindernis beſeitigt war, entſtand eine Störung des Straßenbahn-
verkehrs von etwa 15 Minuten. Jn der Thielenſtraße fuhr ein
Kraftwagen, welcher einem plötzlich aus der Buddeſtraße kommenden
Kraftfahrzeug ausweichen wollte. auf den Bürgerſteig, wobei die Um-
rn der dort befindlichen Anlagen in einer Breite von 4 Meterneſchädigt wurde. Verletzt wurde niemand. Am Sonntag u
an der Ecke Mansfelder Straße und Lettiner Weg ein Perſonenkraft-
wagen gegen ein dort haltendes, mit zwei Perſonen beſetztes Motorrad,
wobei der Motorradfahrer eine Verletzung des rechten Fußes davontrug.
Der auf dem Soziusſitz befindliche Begleiter wurde zu Boden geſchleu-
dert und erlitt eine erhebliche Kobfverletzung. Er wurde der Univer-

Das Motorrad, der Kraftwagen und ein an r
Jnſitätsklinik zugeführt. eiUnfallſtelle haltender Straßenbahnwagen, wurden leicht beſchädigt.

der Leipziger Straße wurde ein Straßenbahnwagen von einem ihn
überholenden Kraftomnibus geſtreift und leicht ramponiert. Eine elf-
jährige Schülerin wurde in der Halleſchen Straße in Wörmlitz vonDas Kind trugeinem Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen
eine Verletzung am linken Fuß davon.

Eine Bierflaſche als Tomahawk. Jn der Nacht zum Sonntag ent-
ſtanden drei Keilereien, wobei in einem Folle ein Mann durch
Schläge mit einer Bierflaſche am Kopf erhebliche Verletzungen
davongetragen hat, ſo daß er dem Diakoniſſenhaus zugeführt werden
mußte. Sein Gegner erlitt leichte Verletzungen am Kopf. Jn einem
anderen Falle wurde das Ueberfallkommando nach einem Grundſtück in
der Krauenſtraße gerufen, wo ein Mann in angetrunkenem Zuſtande
ſeine Fran mißhandelte und die Wohnungseinrichtung zertrümmerte.Der Angetrunkene wurde bis zu ſeiner Ausnüchterung in polizeiliche
Verwahrung genommen. Im dritten Falle war es auf dem Marktplatz
wiſchen zwei Männern zu einer Schlägerei gekommen, die durch Pokißelbeomte beendet wurde. Einer der Täter wurde bis zu ſeiner „Be-

ruhigung“ in polizeiliche Verwahrung genommen.
Gegen 23,45 UhrSonntagsarbeit mußte die Feuerwehr verrichten. Gewurde ſie nach einem Grundſtück in der Merſeburger Straße gerufen.

wo ein in den Schornſtein hineinragender Balken der Fußbodenauflage
in Brand geraten war. Nach etwa 25 Minnten Tätigkeit rückte die
Wehr wieder ab.

„Volkspark.“ Morgen, Dienstag abend s Uhr findet das13. e ängert als Deutſcher Meiſterabend unter Leitung des
Kapellmeiſter Schütze (Leipzig) ſtatt.

Dabei iſt die Aktion noch nicht ab Reichsbannerfeſt in Könnern.
Prächtiger Verlauf trotz kommuniſtiſcher Störungsverſuche.

Das Kreistreffen des Reichsbanners SchwarzRotGold in
Könnern war eine ſchöne Kundgebung für den republikaniſchen
Gedanken. Bereits am Sonnabend verſammelten ſich die Feſt
teilnehmer zu einem Fackelzug durch die Stadt. Auf dem Rai-
hausplatz hielt Landtagsabgeordneter Kamerad Dreſcher eine
kurze, wirkungsvolle Anſprache. Bereits hierbei verſuchten ver-
einzelte Kommuniſten durch RotFrontRufe die Feier zu ſtören.
Nach einer Feier im „Bürgergarten“, die die Republikaner noch
lange zuſammenhielt wurden die auswärtigen Kameraden in
ihren Quartieren untergebracht. Die Opferwilligkeit der
Kameraden in Könnern verdient hierbei größte Anerkennung;
auch der ärmſte Quartiergeber ließ es ſich nicht nehmen, die aus-
wärtigen Kameraden mit dem Beſten zu erfreuen, was er bieten
konnte.

Nach dem Wecken am Sonntagvormittag fand zunächſt eine
Gefallenengedenkfeier auf dem Friedhof zu Könnern
ſtatt, bei welcher Kamerad Ferchlandt die Anſprache hielt.
Nachmittags 216 Uhr begann bei prächtigſtem Sonnenwetter der
Umzug durch die Stadt. Jn muſtergültiger Haltung und
Diſziplin marſchierten die Reichsbannerkameraden durch die
Straßen des Städtchens und zeigten, daß auch im Norden des
Saalkreiſes Scharen entſchloſſener Männer zum Schutz der Re-
publik und ihrer Verfaſſung bereitſtehen. Eine Störung des
Feſtzuges, die kurz nach dem Einmarſch in die Stadt von Kom
muniſten bzw. Roten Frontkämpfern planmäßig vor
bereitet war, wurde raſch überwunden. Der Zug ging
weiter zum Rathaus, wo Kamerad Dreſcher in ſeiner Eigenſchaft
als Gauleiter des Reichsbanners ſich an die breiteſte Oeffentlich-
keit wandte, die ſchweren politiſchen Gefahren ſchilderte, die un-
bedingte Notwendigkeit zum Zuſammenhalt aller Republikaner
klarlegte, dabei das Verhalten der ſtädtiſchen Verwaltung treffend
kennzeichnete, die es peinlichſt vermieden hatte, die ſchwarzrot-
goldenen Farben zu zeigen. Er kennzeichnete zugleich das Ränke
ſpiel der Kommuniſten und Roten Frontkämpfer, die ſich nicht
geſcheut hatten, an dieſem Feſttage Reichsbannerkameraden zu
mißhandeln. Der Feſtakt klang aus in die begeiſtert aufgenom-
mene Verſicherung aller Feſtteilnehmer zum feſten Zuſammen-
ſtehen und zum gegenſeitigen Schutz und rückſichtsloſem Durch-
greifen gegen alle weiteren Angriffe, ſodann in ein dreifaches
Frei-Heil auf die Republik und deren ſchwarzrotgoldenen Farben.

e

Die Erfahrungen der Roten Frontkämpfer und Kommuniſten
in Wettin mit den anſchließenden Verhaftungen haben in keiner
Weiſe belehrend auf die Moskauanhänger gewirkt. Sie hatten
den Verſuch gemacht, in Wettin eine Denkmalsweihe am geſtrigen
Sonntag ſtattfinden zu laſſen, die jedoch die behördliche Genehm-
migung nicht gefunden hatte. Sie ſtürzten ſich daher auf anders
Obſekte und glaubten, dieſe bei der Reichsbanner-Feier in
Könnern finden zu können. Die Söldlinge der kommuniſtiſchen
Bezirksleitung in Halle trafen daher mit prima friſch gedrucktem
Propagandematerial, Plaketten und ähnlichem kommuniſtiſchen
Unfug in Könnern ein. Als der Störungsverſuch bei der Ge
fallenengedenkfeier am Sonnabendabend kläglich mißlang, wurde
für den Sonntag die Sache neuarangiert. Man mußte daher am
Sonntag erleben, daß fanatiſierte Rote Frontkämpfer ſich das
letzte Drittel des Feſtzuges ausſuchten, dort provozierten
und, als die ruhig des Weges gehenden Reichsbannerkameraden
ſich dieſe Störungen verbaten, ſogar dazu übergingen, durch tät-
liche Angriffe den Feſtzug zu ſprengen. Es kam hierbei zu
einem Handgemenge, das lediglich infolge der muſtergültigen
Diſziplin und Selbſtbeherrſchung der Reichsbannerkameraden raſch
beendigt wurde, ſo daß nach einer kurzen Pauſe der Feſtzug weiter-
geleitet werden konnte. Dieſe Angriffe auf Reichsbannerleute
zeigen mit erſchreckender Deutlichkeit, wohin der Weg der Kom-
muniſten geht. Sie zeigen auch, wie ernſthaft es den Kommu-
niſten um ihr Einheitsfrontgerede iſt, das offenbar nur ſo lange
reicht, als ſie glauben, mit ihm auf den Dummenfang gehen zu
können. Jn demſelben Augenblick jedoch, in dem ihre Mittelchen
verſagen, befolgen ſie den ehrenwerten Grundſatz: Und willſt du
nicht mein Bruder ſein, ſo ſchlag ich dir den Schädel ein!

Kommuniſten, Rote Frontkämpfer und Stahlhelmleute in der
Einheitsfront gegen die Republik, das iſt ein Bild, das zeigt, wie
notwendig es iſt, daß Republikaner ſich noch feſter als vorher zu
ſammenſchließen.
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Das „ehrliche Begräbnis“ verweigert.
Aus Hohenleipiſch wird uns geſchrieben:
Am Sonntag, dem 24. Juli, ſich ein hier anſäſſiger jungerMann namens Erich Neuſtadt in Spandau erſchoſſen, nachdem

er verſucht hatte, ſeine Geliebte namens Poll mar aus Hohen-
leipiſch ebenfalls zu erſchießen. Die Eltern ſeiner Geliebten woll-
ten das Verhältnis nicht und hatten ihre Tochter im Frühjahr
nach Berlin gebracht. Beide waren von da etliche Tage verſchwun-
den. Wiederum wurde das Mädchen heimlich von den Eltern
fortgebracht und in Spandau verſteckt gehalten. Die jungen Leute
aber fanden ſich wieder und es geſchah die Tat. Während die
Pollmar unverletzt blieb, traf Neuſtadt ſich tödlich ins Herz. Die
Beerdigung fand am Donnerstag in Hohenleipiſch unter großer
Beteiligung der Bevölkerung ſtatt, da der aus dem Leben ge-
ſchiedene im Orte allgemein ſehr beliebt und als arbeitsfreudige,
nüchterne Perſon bekannt war.

Die Beerdigung ging nicht ohne Zwiſchenfall mit der Kirchen
behörde ab, deſſen Vorſitzender Pfarrer Gleiniger iſt. Dem
rn wurde das Singen auf dem Friedhof ver-

oten, der Sportverein, deſſen Mitglied N. war, mußte kurz
vor dem Begräbnis die beſtellte uſik zurückziehen,andernfalls Pfarrer Gleiniger die Leichenpredigt nicht halte, den
Jungmädchen iſt verboten worden, den Sarg und das Grab
mit Guirlanden zu ſchmücken. Aber die ſtarke Be-
teiligung hat hoffentlich den Herrn Paſtor eines anderen belehrt.

lllgemein wurde das Verhalten des Kirchenvorſtandes ſcharf
verurteilt und ſo konnten auch nicht die Worte des Pfarrers die
gen Wunden lindern. Die Worte, „Richtet nicht, auf

aß ihr nicht gerichtet werdet“ hätte der Herr Pfarrer
dem Kirchenvorſtand, deſſen Vorſitzender er iſt, ans Herz legen
a Die Bevölkerung hat nicht über den aus dem Leben ge-
chiedenen gerichtet.

Wir fragen hier öffentlich an: „Herr Gemeindevorſteher, wie
weit iſt die Durchführung des Gemeindevertreterbeſchluſſes, der
Kirchengemeinde die Aufſicht über den einer po-
litiſchen Gemeinde gehörenden Friedhof zuentziehen, gediehen?“ Einer Hinauszöherung des Beſchluſſes
wird nun bald im Beſchwerdewege ein Ende gemacht werden
müſſen.

Die Wohnungsbeſchaffung in öer Provinz Sachſen
in den Jahren 1924 vis 1926.

Erfreulicherweiſe hat die Wohnungsbeſchaffung in den letzten
drei Jahren recht erhebliche Fortſchritte gemacht. Sie
iſt von Jahr zu Jahr ſtärker geworden. Jn der Provinz Sachſen
wurden im Jahre 1926 zuſammen 10 403 neue Häuſer ge-
baut (1925: 11346 und 1924: 7741). Davon ſind Wohnhäuſer
1926: 5525 (1925: 4990 und 1924: 3038). Natürlich ſind die meiſten
dieſer neuen Wohnhäuſer Kleinhäuſer mit je ein bis zwei Ge-
ſchoſſen und höchſtens je vier Wohnungen. Jn dieſen neuen Wohn
häuſern wurden zuſammen an neuen Wohnungen ge-
ſchaffen 1926: 10 702 (1925: 8329 und 1924: 5314). Weiter
wurden durch Umbauten beſtehender Häuſer an neuen Woh-
nungen gewonnen 1926: 1137 (1925: 1624 und 1924: 1314).
Die Wohnungsbeſchaffung durch Umbauten läßt ſich nicht mehr
allzuweit ausdehnen. Schon ſeit Kriegsende iſt man bemüht, auf
dieſe Weiſe neue Wohnungen zu gewinnen. Die Folge davon iſt,
daß die Häuſer, welche einen ſolchen Umbau zulaſſen, immer
ſeltener werden. Selbſtverſtändlich gingen bei den Umbauten
auch einige Wohnungen verloren, nämlich 1926: 112 (1925: 151
und 1924: 141). Weiter kamen durch Brände, Abbruch uſw. in
Abgang 1926: 468 (1925: 425 und 1924: 283 Wohnungen.

Abzug der in Abgang kommenden Wohnungen verbleibt
demnach ein Reinzugang an Wohnungen 1926: 11 259

1925: 9377 und 1924: 6204). Der Reinzuwachs im Jahre 10926
rägt demnach faſt das Doppelte von dem Zuwachs

des Jahres 1924. Hoffentlich hält die Bautätigkeit und
Wohnungsbeſchaffung noch einige Jahre ſo an, wie 1926, damitz furchtbare Geſpenſt der Wohnungsnet endlich gebannt werden

ann.

Sturz in kochende Seifenlauge.
Jn einen großen Keſſel brodelnder Seifenlauge geſtürzt iſt aus bisher

nicht geklärter Urſache der Magdeburger Fabrikbeſitzer Heinrich Then
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Ohne Verbeſſerung der Schule kein Aufſtieg der Arbeiterklaſſel
Dieſer Satz hat nicht nur für die Arbeiterklaſſe in den kolonialen

ern die größte Bedeutung, wie die Fern ungen der Jndien-
delegation der Textilarbeiter- Internationale zeigen, ſondern
auch, wenngleich in anderer Form. für die Arbeiterſchaft in den
fortgeſchrittenen Jnduſtrieländern. Nichts kennzeichnet beſſer die
Verſpießerung unſerer politiſchen r als die Tatſache,
daß ſich Deutſchland, ſtatt einmal ernſthaft über die ſoziale Seite
der Schulfrage nachzudenken, mit Konfeſſionsängſten und Ge-
ſpenſtern der Vergangenheit herumſchlägt. Die Reaktion hat

an einer ſozialen Neugeſtaltung unſeres Schulſyſtems kein
Jntereſſe; ſie will mit der Konfeſſionshetze in der Schulfrage po
litiſche Geſchäfte machen. Graf Weſtarps Rechnung iſt ſimpel und
durchſichtig: Herumdoktern an der Schulfrage, bis das Zentrum
gezwungen iſt, Arm in Arm mit den Rechtsparteien unter dem
Ruf: „Die Religion iſt in Gefahrl!“ in den Wahlkampf zu ziehen,
damit die Arbeiterſchaft, die freie und die chriſtliche gründlich
durcheinandergehetzt wird, damit die chriſtlichen Arbeiter nach den
Wahlen im Bürgerblock abermals an die Kette gelegt werden
und Faſciſten und Kapitaliſten von neuem im trüben fiſchen
können. Gerade der religiös empfindende Teil der Arbeiter im
chriſtlichen Lager und im Lager der freien Gewerkſchaften wendet
ſich mit Ekel von dem politiſchen Schulgezänk ab; denn die Ar
beiterſchaft hat andere Sorgen auch in der Schulfrage, gerade
in der Shulfrage.

Das le Schulproblem, das aufs engſte mit dem Arbeits
marktvroblem verbunden iſt, ſchreit förmlich nach Reformen. Die
r Jnduſtrieländer kommen heute nicht mehr mitem alten Schulſyſtem aus. Was für die letzten 50 Jahre aus
reichte, genügt heute nicht mehr für den weiteren Aufſtieg der
Arbeiterklaſſe und für die Entwicklung moderner Qualitätsarbeit.
Wir brauchen ein elaſtiſcheres, beweglicheres Schulſyſtem, das nur
in Verbindung mit den neuen Jdeen für eine planmäßige Arbeits
marktpolitik geſchaffen werden kann. Der alte Schulbildungs-

opanz und die Schnellbleiche- Einrichtungen der Privaktſchulen,
reſſen und dergleichen gehören heute zu den ſchlimmſten Feinden

einer geſunden Arbeitsmarktpolitik. Daher z. B. auch die unge-
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heuere Ueberſetzung des Arbeitsmarktes jugendlicher Arbeitskräfte
im Handelsgewerbe. Da werden jpnge Leute für einige Wochen
und Monate auf Privatſchulen geſchickt oder ſie beſuchen ein paar
Jahrgänge einer Mittelſchule und dann werden ſie auf die Menſch
heit losgeloſſen. Zahlloſe Tragödien ſind die Folgen dieſer ſinn-
loſen Bildungsſchuſterei. Unzählige Exiſtenzen, die nichts Vernünf-
riges gelernt baben, werden in die Welt geſchickt, um in kurzer
Zeit der Arbeitsloſigkeit oder einem fämmerlichen Vegetieren
anheimzufallen. it behörlichen Vorſchriften iſt gegen dieſe
Dinge nur ſchwer anzukämpfen; denn das Grundübel, das einer
rernünftigen Arbeitsmarktpolitik für Jugendliche im Wege ſteht,
iſt der Klaſſen- und Kaſtengeiſt, der heute noch immer unſer ganzes
Schulſyſtem beherrſcht. Der falſche Ehrgeiz der Eltern zwingt
Tauſende und aber Tauſende aus dem Nachwuchs in alle möglichen
Mittel- und Privatſchulen, ſtatt ſie Arbeiter werden zu laſſen.
Man macht die Exiſtenz vom Fetiſch des Schulzeugniſſes abhängig.
Dabei ſieht auch ein Blinder, daß künftig nicht mehr die llgemeine
Schulbildung entſcheidend iſt, ſondern nur die Fortbildung die
Fortbildung für jeden in jedem Beruf. Wir brauchen ein groß
zügiges, modernes Fortbildungsſyſtem, das den Jugendlichen wo
möglich bis zu 20 Jahren und darüber hinaus erfaßt. Erſt im
werktätigen Leben zeigen ſich die wahren Anlagen und Fähigkeiten
und dieſe gilt es dann durch rechtzeitige und ausreichende Fort-
bildungsmöglichkeiten zu fördern. An die Stelle des alten ſtarren
Syſtems der Bildungsabſtempelung muß für Möglichkeiten zum
Aufſtieg im bereits gewählten Beruf oder über dieſen hinaus oder
zum neuen, erſt ſpäter entdeckten, richtigen Beruf die Bahn frei-
gemacht werden. Das iſt das wirkliche Schulproblem unſerer Zett.

Wenn nur die Hälfte der Energie, die im Kampf um die Kon-
feſſionsſchule zur Beſchwörung und Verſcheuchung von Geſpenſtern
aufgewandt wird, dazu benutzt würde, um endlich einmal in der
Oeffentlichkeit gegen den auf dem Klaſſen- und Kaſtenhochmut
beruhenden falſchen Ehrgeiz der Eltern Sturm zu laufen, dann
wäre ſchon viel erreicht. Das vielgerühmte Elternrecht ſchafft
in der Praxis oft nur furchtbhares Unrecht an den Kindern Wenn
irgendtwo, dann gilt hier das bekannte Wort Nietzſches: „Welches
Kind hätte nicht Grund, über ſeine Eltern zu weinen!“

Ein Fabrikmeiſter zog den Verunglückten, ſich ſelbſt Hände und Arme
ſchwer verbrennend, zwar noch lebend aus dem Keſſel heraus, die
Verletzungen waren aber derart, daß der Bedauernswerte wenige
Stunden ſpäter von ſeinem gräßlichen Leiden im Krankenhaus vom
Tod erlöſt wurde.

Eilenburg. Nochmals das Poſtauto- Unglück. Am
5. September v. J. verunglückte ein beſetztes Poſtauto in den
frühen Morgenſtunden infolge ſehr ſtarken Nebels. Es r die
Böſchung hinab und verbrannte. Vom Großen Schöffengericht
in Torgau wurde der Kraftwagenführer Z. zu einem Monat Ge
fängnis verurteilt mit dreijähriger Bewährungsfriſt. Staats
anwaltſchaft und der Angeklagte gaben ſich mit dem Urteil nicht
zufrieden. Vor der Strafkammer des Landgerichts Torgau fan
dieſer Doge Berufungsverhandlung ſtatt. Die Verteidigung lag
in den Händen des Rechtsanwalts Dr. Schilling (Leipzig). Der
Staatsanwalt hatte nach Schluß der Beweisaufnahme eine weitere
Erhöhung der Strafe um 2 Monate beantragt. Der Verteidiger
beantragte nur Geldſtrafe und Aufhebung des erſten Urteils. Das

Die Koſten der Berufungsinſtanz trägt die Staatskaſſe.
Eilenburg. Von Mutterfreuden überraſcht wurde

eine Ehefrau H. L., welche mit dem Halleſchen Zuge aus Suhl
in Thüringen kommend, wo ſie ihren dort arbeitenden Mann be-
ſucht hatte, ſich nach ihrem Heimatort Sprottau in Schleſien be
geben wollte. Sie wurde in das hieſige Krankenhaus gebracht.

Eilenburg. Ermittelt. Wir berichteten vor kurzer Zeit
über die Auffindung einer männlichen Leiche im Jagen 106 B'in
Doberſchütz. Der Tote iſt als der Bademeiſter Chriſtian Schuſter
aus Ammendorf bei Halle ermittelt worden. Ueber den Grund
des Selbſtmordes des Sch., welcher in Doberſchütz beigeſetzt wurde,
iſt nichts bekannt.

Eilenburg Einen Vergiftungsverſuch mit Leuchtgas aus
ganz nichtigen Gründen unternahm die Tochter des Muſikers M.
Sie wurde in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden und auf Anordnung
des Arztes, da Lebensgefahr beſtand ins Krankenhaus gebracht.

Gericht beſchloß 100 Reichsmark Geldſtrafe in 10 Monatsraten.

Mückenberg. Wohnungsbrand,. Jn der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag wurden die Einwohner durch Feuer-

aus dem Schlafe geſchreckt. Es brannte das Wohnhaus
es Schuhmachers Emil Henſel in der Bockwitzer Straße. Das

Obergeſchoß des Hauſes brannte faſt völlig aus. Die Entſtehungs-
urſache iſt nicht bekannt. Die Feuerwehr war verhältnismäßig
raſch zur Stelle und gab aus drei Schlauchleitungen Waſſer Der
Schaden ſoll zum größten-Teil durch Verſicherung gedeckt ſein.

Bockwitz. Ertrunken. Am Sonntagnachmittag ereignete ſich
im Gemeindebad ein bedauernswerter Unglücksfall. Der zwanzig-
jährige Sohn des Tiſchlers George tummelte ſich mit mehreren
Freunden in einem Paddelboot auf dem See. Als er ein anderes
Boot abſtoßen wollte, verlor er das Gleichgewicht, ſtürzte in das
Waſſer und kam nicht wieder an die Oberfläche. Da er ſchwimmen
konnte, iſt r daß er einen Herzſchlag erlitten hat. Trotz
ſtundenlanger anſtrengender Arbeit gelang es noch nicht, die
Leiche zu bergen.

Bockwitz. Diebſtahl auf der Poſt. Am Sonnabend-
nachmittag ließ ein junges Mädchen auf dem Schreibpult im
Schaltervorraum des Poftamts verſehentlich einen Umſchlag, der
einen größeren Geldbetrag enthielt, liegen. Als ſie den Verluſt
bemerkte, war der Umſchlag mit dem Gelde verſchwunden. Es
hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen, wer das Geld mitgenommen hat.

Lauchhammer. Amtsausſchußſitzung. Am Donners-
tag, dem 4. Auguſt, vormittags 411 Uhr, findet im Hüttengaſthof
eine öffentliche Amtsausſchußſitzung ſtatt. Als einziger Punkt
der Tagesordnung ſteht die Verlegung des Amtsbezirks von
Lauchhammer nach Bockwitz zur Debatte.

Grünewalde. Waldbrand. Jm benachbarten Forſt derOberförſterei Grünhaus brach am Sonntag ein Wahehran aus.
Man iſt noch dabei, das Feuer einzudämmen.

Wervbt neue Leſer
Der unbekannte Fod

6in Roman in sieben Vagen

Von Aellmuth Quast-Peregrin
(Copyright by Greiner Comp., Berlin W. 30.)

10 (Nachdruck verboten.)Und Vera Tſcherſkaſing ſchwebt ſie fühlt nicht ihr Schreiten
gezogen, gehoben, gedrängt, willenlos muß ſie hinein in die

Rauchwirbel und auch ihre Geſtalt beginnt zu zerfließen
wogt auf und nieder ein phantaſtiſches Gemenge und dann

es ſingt aus dem Rauch eine Stimme nicht mehr menſchlich
überirdiſch tönt es ein Lied das jeden bis in das Jnnerſte

aufwühlt ergreift und das doch niemand verſteht.
Und Luccheſi Pocci muß ſein Orcheſter dirigieren, leiſe girrend

und ſchluchzend ſetzen die Geigen ein, Oboen, Klarinetten, Flöten
ſeufzen, wie klingende Tropfen fallen in ein ſilbernes Meer, ſo
weint und jauchzt es, ein Klingen, ein Singen, Harfenakkorde
Schauer d die Zuhörer, die ſich nicht rühren können
nur zittern nd beben wie im Froſte einer übergroßen ſeeliſchen
Erſchütterung.

Da ein ſchmetternder Krach alle Lampen verlöſchen
hyſteriſches Aufkreiſchen einer Weiberſtimme gellt durch die

inſternis die Muſik bricht ab jetzt löſt ſich der Alp
ännerſtimmen rufen Frauen weinen flammendes, ſchwefel-

blaues Blitzfeuer taucht für Sekunden den Saal in Licht, und praſ
ſelnder, krachender Donner erſchüttert den Rieſenleib des
Superator.

Das Licht flammt auf, alle Glühbirnen leuchten wieder
Oliver Sidney ſteht breit und wuchtig in der Mitte des Sagles,
ſeine Geſichtszüge ſind bleich, aber ſie zeigen eine eherne Ruhe,
tief und voll rollt ſeine Stimme:

„Ruhig, die Herrſchaften, es iſt nichts, nur eine Sicherung war
durchgeſchlagen.“

Erregte Menſchen drängen ſich zu ihm.
Kapitän, r es eingeſchlagen?“

„Nein. Nur ruhig, meine Herrſchaften, Sie ſind auf dem
Lande nicht ſicherer wie auf dem Superator.

Thomas Harriſon drängte an ihm hart vorüber hin zu Vera
Tſcherſkaſina, die Dimitri Urgejowitſch im Arme hielt, mit allem
IJrdiſchen entrückten Augen ſah die Sängerin in eine unendliche
Weite, ein verklärtes Akt n re Lippen.

Der Amerikaner zitterte in Beſorgnis.„Vera Tſcherſkaſinga, was iſt mit Jhnen? Fühlen Sie ſich
krank? Was hat er mit Jhnen gemacht, der der

Sie ſchien aus einem ſeeligen Traum zu erwachen, ſie blickte
Harriſon an, er war ihr fremd, teilnahmslos glitten ihre Blide
über ihn dahin, Harriſon wollte ſie an ſich reißen, ſie dem Ruſſen
entziehen, Dimitri Urgejowitſch lächelte den erregten fungen

öttiſch an.e G. ihr fern, Thomas Harriſon, hier ſind Geheimniſſe,
elche Sie nie begreifen könnenw Der Amorilgtker wollte aufbrauſen, aber am Saaleingang

entſtand ein Lärm, Sir Haigville und mehrere Matroſen be
mühten ſich, einen kleinen Mann zurückzuhalten, der wie ein
Raſender ſich den Eintritt in den Saal erkämpfen wollte,

2 X.„Laſſen Sie mich laſſen Sie mich ich will zum Hapitän
jetzt ſah er Oliver Sidneh „Herr Kapitän denken Sie an

ß aud Bentham.“
aſch trat der Kapitän an den ſich balgenden Menſchenknäuel.

Auseinander laßt den Mann frei
Die Matroſen ließen Miſter Bentham los, einen Augenblick

ſtand er wie benommen, dann ſprang er mit einem Wutgeheul in
den Saal, er haſtete auf Dimitri Urgejowitſch zu.

„Da iſt er der Mörder meiner Kuſine ha du Be-
trüger Verbre

Mit einem Satz war Oliver Sidney bei ihm und riß ihn am
Arme zurück.
„Beſchimpfen Sie keinen meiner Fahrgäſte oder ich laſſe Sie

einſperren, Miſter Bentham.“
„Wollen Sie mich loslaſſen,“ der Kleine ſchlug wie beſeſſen

um ſich, der Kapitän hatte ſeine Not, ihn zu bändigen, die
Matroſen griffen wieder zu.

„Haigville, laſſen Sie ihn in eine Hoſpitalzelle bringen, der
Arzt muß ſich ſeiner annehmen

„Was, was? Halten Sie mich für verrückt, weil ich einen
Mörder entlarvt?“

Die Anweſenden drängten ſich näher an die Gruppe.
„Ein Mörder?“
„Ein Verbrecher
„Wahnſinn.“
„Jſt hier alles verrückt?“
Alles redete durcheinander, das aufgeregte Murmeln ſchwoll

drohend an, eine Weiberſtimme kreiſchte auf, Thomas Harriſon
wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn.

„Herr Kapitän, etwas iſt hier nicht in Ordnung
Von allen Seiten ſprach man auf den Kapitän ein, für und

wider Dimitri Urgejowitſch, Oliver Sidney wußte nicht, auf wen
er hören ſollte und immer wieder ſchrie der kleine Bentham da
zwiſchen.

„Sperren Sie ihn ein, er bringt uns alle um, der Mörder, der
Raſendel“

Gibbons ſchob ſich dicht vor den Kapitän und deutete auf
Bentham.

„Der Mann iſt verrückt, laſſen Sie ihn zum Arzt bringen, für
Miſter Urgejowitſch glaube ich gutſagen zu können

„Sie kennen ihn ja gar nicht niemand kennt ihn niemand
weiß, wer er iſt aber ich weiß es

„Seien Sie jetzt ſtill.“

„Nein nein„Goddam, führt den Kerl ab
„Das iſt ein Teufel
„Ruhig ruhigl“
„Weg mit dem Narren
„Her Kapitän, Miß Maud Bentham hat mich beauftragt
„Muß man ſich ſolchen Wahnſinn mit anhören?“
Der Kreis um den Kapitän, Dimitri Urgejowitſch, die Tſcher

ſkaſina, Bentham und ſeine Bändiger wird geteilt, der Rajah von
Syſſampur und ſein Lehrer treten neben Urgejowitſch. Der Ma
hatma hat das Ausſehen eines von Sonne und Faſten völlig aus
gemergelten Fakirs, in ſeinen Augen aber lebt eine Glut, über
natürlich ſchön ſind die großen dunklen Augen.

„Du biſt ein Schüler des Guta von BoroBudor
Dimitri Urgejowitſch war überraſcht, woher ſchöpfte der Jnder

ſein Wiſſen. Der Mahatma wartete keine Antwort ab, er ergriff
Dimitris Rechte und betrachtete einen ſeltſam geformten Bronze-
rinig n ihrem Zeigefinger

Der Mahatma berührte den Ring mit ſeiner Stirne und rich-
tete ſich dann ſtolz auf, eer ſchüttelte Dimitri die Hand wie einem
lieben Freunde.

„Friede weile bei dir, du biſt ein Freund des Guta, du biſt
unſer Freund.“

Und auch der Rajah begrüßte jetzt den Ruſſen wie einen alten
Bekannten. Ungeheures Staunen bemächtigte ſich der Umſtehen-
den, Miſter Bentham kreiſchte auf:

„Das iſt ja die rätſelhafte Macht, die er beſitzt, alle müſſen
ihm dienen und dann tötet er die, die ihn anbeten

Mit einem großen Schritt trat der Mahatma dicht vor den
Scheltenden,

„Schweige, du Gefäß der Beſchränktheit und beſchimpfe nicht
den, der erhaben über dem Schmutz ſteht, in welchem du lebſt.
Dieſer iſt ein Muni und ſeine Hand iſt rein

„Alles Wahnſinn, lauter Gaukler und Betrüger, Kapitän, Sie
haben ein Narrenhaus an Bord, Taſchenſpieler und Verbrecher

„„Bringt ihn zu Doktor Mumm, er iſt krank,“ befahl Oliver
Sidney den Matroſen, die ſofort den kleinen Bentham fortzerrten.

„Glückliche Reiſe, Kapitän des Narrenſchiffes,“ krähte der Auf-
geregte, man hörte ihn noch von weitem ſchimpfen und toben, dann
polterten die Matroſen mit ihm die Stiegen hinunter in die
tieferen Stockwerke der Hoſpitalzellen,
g S ver Sidney wandte ſich an die Paſſagiere der

ajüte.
„Meine Herrſchaften, Sie müſſen entſchuldigen, der kranke

Herr hat ſich auf irgendeinem Wege hier zu Jhnen herauf-
geſchlichen.“

Der Earl of Stampſſhire unterbrach den Kapitän:
„Wir ſind völlig im Bilde, Herr Kavitän, ein kleines Jnter-

mezzo, wie es öfters vorkommen kann.“
Er wandte ſich an alle.
„Meine Herrſchaften, ich ſchlage vor, wir laſſen das Orcheſter

noch etwas zum Tanze ſpielen, damit der ſchöne Abend nicht mit
einer Diſſonanz ende. Das Gewitter iſt vorüber es hat ung alle
etwas erſchreckt und durch ſeine plötzliche Entladung den Wirr-
warr angerichtet.“

„Very well,“ meinte Lord Shrewsbury, „gehen wir uns amü-
ſieren, die Jugend darf nicht zu kurz fommen.“

Lord Dudley ergriff ſeine Schweſter an der Hand und zog ſie
mit et

„Halloh, Herr Dirigent, Twoſtep.“
Mit einem Tuſch ſetzte das Orcheſter ein, aber es blieb nur

ein krampfhaftes Bemühen, kaum zwanzig Minuten ſpäter konnten
die Stewards den verlaſſenen Saal aufräumen“

XII.
Dimitri Urgejowitſch ſtand am Fenſter und ſtarrte hinunter

zum Ankerpill, wo ein Matroſe, ſeine Pfeife rauchend, auf einer
Taurolle hockte. Er ſah, wie behaglich der Mann dem Genuſſe
des Tabaks fröhnte, ſchien es doch für ihn der Jnbegriff alles Be
gehrenswerten zu ſein. Dimitri Urgejowitſch ſtöhnte auf Oh,

erſten

ſtrahlend auf Urgejowitſch.
Sie heften ſich kleines Glück der kleinen Leute, wie billig biſt du zu erwerben.

(Fortſetzung folgt.
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Papitz I.

Merſeburg Querfurt.
Blite nicht zu ſchnell ber chten!

Einige wenn auch nur wenige Berichterſtatter unſeres
Blattes bekunden ihren Eifer um die Verſorgung unſerer Leſer
mit aktuellen Berichten dadurch, daß ſie „ſchon“ nach acht und
14 Tagen die Berichte einfenden Dieſem Arbeitstempo möchten
wir Zügel anlegen. Es iſt nicht gut, wenn der Leſer alles zu
ſchnell erfährt. Beſſer iſt es, wenn er die Berichte erſt zu leſen
bekommt. wenn das Intereſſe für die Angelegenheiten nicht mehr
vorhanden iſt. Inzwiſchen hat es der Leſer vielleicht ſchon auf
anderem Wege erfahren, was los iſt, und dann braucht er ſich nicht
die Mühe des Leſens zu machen.

Doch Spaß beiſeite! Den Berichterſtattern, die glauben, daß
ſie für eine Monatszeitſchrift berichteen teilen wir ergebenſt mil,
daß wir eine Tageszeitung ſind. Berichte, die nicht un
mittelbar nach dem Ereignis eingeſandt werden, finden deshalb
in unſerem Blatte keine Vexwendung,

Eine neue Kalffalpeterfabrit in Leung.
In der Ferienſitzung des Bezirksausſchuſſes wurde über die Kon

zeſſionierung der neuen Kalk'alveterſabrik auf dem Gelände des
Ammoniakwerkes Merſeburg verhandeln. Es lag eine große Anzahi
Ein'prüche vor, u. g. von der Landwirtſchaft über die Veeinträchtiqung
der Ernte durch den rieſigen Aſchenregen. Die r undObſtbäume hätten von Jahr zu Jahr mehr unter der erhöhten Ein
wirkung der Flugaſche zu leiden. Der Vertreter des Werkes betonte,
daß nach und nach beſondere Fanavorrichtungen in die '3 Rieſen
ſchornſteine eingebaut werden würden ſo daß dann dieſe Klagen ver
ſtummen würden. Nach langer Verhandlung verkündete Verwaltunge-
erichtsdirektor Dr. Knoll daß die Genehmigung unter einer großen
nzahl von Bedingungen genehmigt ſei.

Für den Spreewald-Sonderzug am 7. Auguſt ab Halle ſind
ahrkarten, Mittageſſenkarten und Kahnkarten auch auf den
tationen Merſeburg und Leuna erhältlich.
Vom Exerzierplatz. Die Rentengutsgeſellſchaft hat jetzt den

Bewohnern der Südoſtbaracken zum l. September d. J. gekündigt,
weil dann mit dem Bau weiterer Häuſerblocks begonnen werden
ſoll So nach und nach verſchwinden dadurch die übriggebliebenen
Reſte des Gefangenenlagers. Bei der Errichtung der Baracken hat
man ſicher nicht domit gerechnet, daß dieſe 9 Jahre nach Beendi-
gung des vierjährigen Krieges noch bewohnt werden müſſen.
Der auf dem Gelände des Exerzierplatzes entſtehende neue Stadt-
teil hat jetzt auch Kanaliſierung erhalten.

Lauchſtädt. Ablehnung der Kraoftwagenlinie
Merſeburg Lauchſtädt. Die Regierung hat die Geneh-
migung der Autobuslinie Merſeburg--Lauchſtädt, die Anſchluß an
die ſchon beſtehende Linie Merſeburg--Grunddörfer haben ſollte,
abgelehnt. Dadurch iſt die Reichsbahn mit ihren andauernden
Einſprüchen gegen die Errichtung neuer Verkehrslinien wieder
einmal durchgekommen.

Corbetha. Neuprojektierte Kraftfahrlinie. Von
Schkortleben über t und Klein-Corbetha nach Wengelsdorf
ſoll eine neue Kraftfahrlinie eingerichtet werden; den Antrag
hierzu hat ein Apoldaer Jngenieur bei den in Frage kommenden
Behörden geſtellt. Die Ausſchreibung zur Einreichung von Ein-
ſprüchen iſt erfolgt.

Papitz. Fleiſchbeſchau. Für den Beſchaubegzirk Papitz II,
umfaſſend: Papitz nördlicher Teil der Straße Schkeuditz--Leipzig,
ſowie die Fleiſcherei Stock, Modelwitz und Gut Modelwitz, iſt der
Fleiſch- und Trichinenbeſchauer Borſitzky in Schkeuditz als Beſchauer für gewerbliche und nichtgewerbliche Schlachtungen be-

ſtellt worden. Außerdem iſt er Stellvertreter für den Schaubezirk

Teuchern. Schwerer Unfall. Beim Entfernen einer Ortsleitung
an einem hier aufgeſtellten Karuſſell rutichte die Leiter aus, wobei
der Obermonteur A. Roſe der 220-Voltleitung zu nahe kam und aus
drei Meter Höhe herabſtürzte, wobei er ſich ſchwere innere Ver-
letzungen zuzog.

Hewerftschaftliches.
Die enttäuſchten Moskowiter.

Der neue e der Parteipolitik, der in den Beſchlüſſen
der engliſchen Arbeiterkonferenz gegen die Erhaltung des engliſch

en aus Moskau berichtet wird, in dortigen kommuniſtiſchen
arteikreiſen um ſo ſchmerzlicher empfunden wird, als man für die

umfangreichen Hilfeleiſtungen bei dem vorjährigen Grubenſtreik
eine andere politiſche Quittung feſt erwartet hatte. Die
Parteipreſſe tröſtet die Maſſe wie bei allen Rückſchlägen in der
letzten deu damit, daß nur verräteriſche Führer in dieſem
Falle Herbert Smith, durch taktiſche Pansver die Be
ſchlüſſe gegen den Willen der großen Mehrheit der Arbeiterſchaft
herbeiführen.

Die „Prawda“ wirft Smith freches zyniſches Lügen über den
Sowjetſtaat vor, erinnert ihn an die gegenteiligen Urteile ſeines
Berichts über die damalige Rußlandreiſe, bei der er hier ſehr

efeiert wurde, und behauptet, daß ſein Vorgehen jetzt. in ſtillem
Einvernehmen mit der konſervativen Regierung, eine Teilaktion
in der Geſamtkampagne zur ideologiſchen Vorbereitung des
Krieges gegen Rußland ſei.

Die Wahrheit iſt, daß die Engländer, die früher die Quer-
treibereien der Kommuniſten auf dem europäiſchen Kontinent nicht
ſo genau verfolgen konnten, ſie jetzt in den eigenen Reihen ver-
Tirer und ihnen nun einen Riegel vorſchieben. Und das iſt
recht ſo.

Beginn des Jnternattonalen Gewerkſchafits-
tongrefſes,
Paris, 1. Auguſt. (Radiomeldung.)

Am heutigen Montag wird in Paris im GrandPalais der
internationale Gewerkſchaftskongreß eröffnet. 27 Gewerkſchafts
rerbände euroräiſcher und außereuropäiſcher Länder werden
daran teilnehmen, die zuſammen mehr als 15 Millionen organi-
ſierte Arbeiter vertreten. Das Arbeitsprogramm des Kongreſſes,
der bis zum 6. Auguſt dauern wird, lautet wie folgt: 1. Mo-
raliſcher und finanzieller Bericht. Berichterſtatter Jouhaur
und Saſſenbach. 2 Aufbau des internationalen Gewerk
ſchaftsbundes Berichterſtatter Oudegeeſt. 3. Die Beamten,
Angeſtellten und freien Berufe in der Gewerkſchaftsbewegung.
Berichterſtatter Oudegeeſt und Schmidt 4. Aenderungen
der Statuten des JGVB. Berichterſtatter Br own. 5. Jnter-
nationale Aktion für den Achtſtundentag. Verichterſtatter Lei
part. 6. Die Fragen der Abrüſtung und des Militarismus Be-
richterſtatter Jouhaux.

Jou“aur wiederoewäßlt
Paris, 30. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Das Nationalkomitee des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes hat
in feiner Sonnabendſitzung Jouhaux als Generalſekretär und
das ganze bisherige Bureau wiedergewählt.

Bom Arbeitsgericht.
Unabörngbarkeit der Tarifverträce.

278,40 Mk. Differenz zwiſchen dem Tarifgehalt und den er
altenen Geldbeträgen forderte der Reiſende H. von ſeiner Firma
ür die Monate Februor bis Juni. Die Firma hatte den Jn-
aber gewechſelt. Nach dem Verkauf traten die Differenzen
ein. Der neue Jnhaber wollte dem H. nur ein Fixum von monat-
lich 180 Mk. nebſt 5 Proz. reſp. 2 Proz. Proviſion geben; für die in-
direkten Geſchäfte ſollte er die Hälfte der Proviſion erhalten. Dieſen
Vorſchlag lehnte der Reiſende ab. Da man über die
Gehaltsfrage nicht einig wurde, kündigte H. im März ſeine Stel-
lung für Juni friſtgemäß und klagte auf tarif mäßige Ent-
lohnung. Vor dem Arbeitsgericht lehnte die Firma dieſe ad,
da dies wider Tren und Glauben ſei; bei der Einſtellung habe
Kläger davon nichts geſagt. Demgegenüber verwies der
Verbandsvertreter des H. auf die Unabdingbarkeit der
Tarifverträge Die vom Beklagten geforderte Verrechnung der
übertarifmäßig bezahlten Monate auf die übrigen Monate, wo

gelehnt, da der Tarifvertrag Mindeſtlöhne feſtſetze. Der
Vertreter der Beklagten forderte daraufhin die Einberufung des
im Tarifvertrag vorgeſehenen Einigungsausſchuſſes, der über die
Frage, ob die Firma Großhandel betreibe oder Einzelhandel, ein
Gutachten abgeben ſolle. Die Beklagte ſei keine Großhandlung.

Das Gericht gab auch dieſem Antrage ſtatt. Der Einigungs-
ausſchuß ſoll außerdem prüfen, ob bei der Firma allgemeiner oder
Spezialeinzelhardel vorliege, ferner in welche Gruppe die Be-
klagte einzureihen ſei.

Nach dieſem Beſchluß zogen es die Parteien doch vor, ſich güt-
lich dahin zu einigen, daß die Beklagte an den Reiſenden noch
225 Mk. ſofort auszahlt.

Dummerjungenſtreich oder Untreue?

ruſſiſchen Komitees und gegen die Aufnahme der Kommuniſten in

die Arbeiterpartei zum Ausdruck kommt, wird, wie der „Voſſiſchen Lehrvertr

Ein bei einer hieſigen Firma ſeit etwa einem Jahre beſchäf-

s wegen Untreue friſtlos entlaſſen wor-
den. Der Vater des Jungen klagte durch ſeinen Verbandsvertreter
auf Wiedereinſtellung mit der Begründung, daß der Vorwurf der
Untreue nicht zutreffe. Es könne höchſtens ein Dummerjungen-
ſtreich vorgelegen haben Die verſchiedenen Zeugenvernehmungen
ergaben, daß der Lehrling von ſeinem Vorgeſetzten 10 Mk. er-
halten hatte, um eine Beſorgung auszuführen. Er hatte jedoch
unterlaſſen, das Geld nach Erledigung der Angelegenßeit an den
Filialleiter wieder abzufübren. Als eine Buchhalterin die Diffe-
renz merkte, behauptete er wahrheitswidrig einem anderen Lehr-
ling gegenüber, daß er das Geld zurückgegeben habe. Schließlich
legte er es ſtillſchweigend auf den Tiſch, als die Buchhalterin den
Filialleiter hotte rufen laſſen. Demgegenüber behauptete der
Lehrling vor Gericht, er hätte vergeſſen. das Geld abzugeben. Der
Verbandsvertreter kritiſierte insbeſondere, daß die Firma deswegen
den Jungen ſofort entlaſſen habe. Das Gericht wies die
Klage koſtenpflichtig ab. Die Beweisaufnahme habe er-
geben, daß der Lehrling ſich der Unterſchlagung ſchuldig gemacht
habe, daß ein Dummerjungenſtreich nicht vorliege Die Ent-
laſſung wegen Untreue ſei daher gerechtfertigt.

Fuarncüfanmfte.
Noch einmal der Wunſch nachmittag

Jn der „WMirag? werden die Preisträger veröffentlicht, unter
denen ſich auch einige halliſche Namen befinden. Als am meiſten ver-
langte Stücke führt die „Mirag“ folgende an: 1. Stücke aus der Oper„Tannhäuſer“: 2. Walzer „An der ſchönen blauen Donau“; 3. Ouvertüre
zu der Operette „Dichter und Bauer“; 4. Potpourri aus Hoffmanns
Frhlgnaen: 5., Stücke aus der „Fledermaus“; 6. Stücke aus „Carmen“;
7. Stücke aus „Mignon“; 8. Walzer „Geſchichten aus dem Wiener Wald“;
9. Stücke aus „Freiſchütz“; 10. „Peer Gynt“-Suite; 11. Teile aus der
Oper „Cavalleria ruſticgna“; 12. Schuberts „Unvollendete“ uſw. Wört-
lich ſchreibt ſie dann: „Ein vollſtändiges Bild über das Ergebnis kann
allerdings dieſe beſchränkte Ueberſicht der meiſtgewünſchten Stücke nicht
geben, eine Wiedergabe aller Einſendungen aber iſt hier aus Raum-
gründen nicht angängig. Es ſei nur erwähnt, daß ganz nahe an die
12 genannten Wünſche ſich ſolche heranſchieben, die Werke von Beethoven,
Schumann, Mozart, Brahms, Richard Strauß u. a. verlangten und
erſt in erfreulich weitem Abſtande folgen diejenigen Hörer, die einenausgemachten „Schmarren“ und ein kitſchiges Kuerweltsſtuct vorſchlugen.

Schade, daß ein kleiner Prozentſatz von Hörern, ſtatt eigene Wünſche
zu äußern, fremder Direktive folgte und ſogar in den harm-loſen Wunfchnachmittag politiſche oder Raſſengegenſätze hinein
trag wollte, Sie konnten naturgemäß nicht mit gewertet werden.“

dach den letzten Sätzen zu urteilen ſcheint die „Mirag“ der Meinun
zu ſein, daß die Geſinnung der Arbeiterſchaft nicht ihre eigene ſei,
ſondern auf fremde Direktive ihr oktryiert. Dieſe Meinung beruht
entweder auf einer kataſtrophalen Unkenntnis der rbeiter-bewegung oder auf einer bewußten Gegnerſchaft gegen alle
Regungen der werktätigen Schichten. Wir wollen annehmen, daß die
erſtere Annahme die richtige ſein möge.

Rundfunf-Vrogramme
Leipstg (Welle 357.1).

Dienstag 16,30 bis 17.30 Uhr: Konzert. 17.30 bis 18 ußr;
Lveſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 18.05 bis
18.30 Uhr: Frauenfunk. Frau Paſtor Schmidt-Gosrau, Deſſau: „Per-
ſönliche Erinnerungen an Auguſte Schmidt, die große Führerin der
deutſchen Frauen.“ 18.30 bis 18.55 Uhr: Uebertragung von Königs-
wuſterhauſen. 19 bis 19.30 Uhr: Dr. med. G. Zenker; „Die Heilkraft
des Fiebers“ 19.30 bis 20 Uhr: Dr. Rudolf Glaſer: „Der en unddie Elemente.“ 20 Uhr: Wetterdienſt und geſchäftliche Mitteilungen.
20.15 Uhr: Spiel und Spieler. 22 Uhr: Preſſe und Sportdienſt. 22.15
bis 24 Uhr: Deutſche Tänze.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Dienstag: 6 bis 6.30 Uhr: Gymngſtik. 12 bis 12.30 Uhr Fran-ür Schüler 15 bis 15.35 r Margarete, Weinberg- „Aus der

Heſchichte der Geſundheitspflege: Nahrungsmittelſchutz in früherer Zeit.
5.35 bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſendienſt. 16 bis 16.30 Uhr: Dr.
erbert Heyde: „Die Bedeutung der Landkarte in Schule und Leben.“

16.30 bis 17 Uhr: Erztehungsberatung. 17 bis 18 Uhr: Das Weſen des
Lichtes. Prof. Dr. Reichenbach: „Die Geſchwindigkeit des Lichtes.
18 bis We Uhr;: Min,-Dir. Prof. Dr. Schlegelberger: „Die Neuerungen
im Aufwertungsrecht.“ 18.30 bis 18.55 Uhr: Spaniſch fün Anfänger.

8.55 bis 19.45 Uhr: Dr. Erich Fiſcher, München: „Ueber die Entwicklung
er muſikaliſchen Hauskomödien.“ 20.30 Uhr: Orcheſterkonzert.

Arbeiter RadioBund Deutſchlands. e. V. Besirksarupve Halle.
Veſchäftsſtelle: Delißſcher Straße 65. Der Bund veranſtaltet amProviſion und Fixum das Tarifgehalt nicht erreichten, wurde ab Oktober in den Räumen des Thalig unter Mitwirkung der Leipziger
Rundfunkkapelle und ſonſtiger namhafter Künſtler und Korpdrationeneinen Bunten Abend. Geplant iſt eine Tombola, deſſen Ueberſchu
der RadioHilfe für Blinde und Schwerbeſchädigte zugute kommen ſoll.

Wetter Boranſag-
Dienstag,: Warm, abwechſelnd heiter und wolkig, verbreitetere

Gewitter und ſtärkere Regenfälle.
Mittwoch Wolkig, zeitweiſe heiter, warm, Gewitter und ſtarke

Regenfälle.

Verantwortl. f. Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton J. V. G. Kaſparek:
ür Lokales und Kommunalpolitik: i. W A. Wielepp; für Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Alfred telepp; für Sport, undfunk und Jugend Feltx Habicht; für den Anzetgenteil:tl h. Herzig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H
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h

tigter Lehrling war kürzlich von dieſer vor Ablauf des dreijährigen Truck Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H Harz 42/44

Musiſchaus Iüders OIberg 6.m N.
Fernruf 297 96

FBScnrrunn nnhüe nä
Leipziger Straße 30

Bechstein, Niendorf, Hörägel und andere

Halle a. S.

III

Sprechapanreate un. ScihanlEcatenElectrola, Grammophon, Odeon, Vox, Columbia, Brunswick

Der Günstigste Zahlunxs bedingungen in allen Abteilungen

Hallesche Beerdigungsanstalt

Piett
Kleine Steinstrabe 4

Telephon 263 93

c

c Nſkolaiſte
Fernruf 236 68.

Haup
Maſſe an der Screzſe P

M T. Bettenficousen

ſhahnnhofs-Wirtschaft

Die Gaststätten des Hauptbahnhofes werden dem
geehrten Publikum von Halle und Vmgegend an-
gelegentlich zum Aufenthalt empfohlen Erst-
klassige Küche und Keller Stets fertige Haus-
und Wiener Spezial- Gerichte Aufmerksame
Bedienung Ortsübliche Preise

G.
Halle

Hotel

„Rotes Roß“
Halle, Leipziger Sir. 76

Sammelnummer Telefon 27231

Gebr. Kroppenrtön

inh.: Geschw. Sierau Növeltabrik
hale a d. S. Gr. Märkerenabe

Gegr. 1848

Spedition, Möhbeltransport, Wohnungstausch

VESTER A. G.Bahnspecdition Gegr. 1848
a. S., Güterbahnhof Fernruf 279 01

Halle a. 8

empfiehlt seine vorzügl. Fabrikate

kerei Emil Rohde
Zwingerstraße 4 Tel. 255 31

Niemberger Molk
empfiehlt ihre Produkte

Ferner Filialen
Martinſtraße 12 Beeſener Straße 1 Ranniſcheſtraße 22 Schillerſtraße z Ludwi WuchererStr. 57 Raffinerieſtr. 37 Tel. 22416

Haupinieberlage: Lindenſtraße 52
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Ceser des Voſſis-
Gſatts Gberiücſesicſu-
tigen Hei iſtren Cim-
du fen und Beirmn
Besuuceſi vom 300t es
nur die fer emp-
ſfofiſenenm JSirmerm.

erei KCohultheiss-Patzenhboter

Markenbiere
Größte Lagerbier- Brauerei der Welt

empfiehlt ihre bekannten
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Sozialiſtiſche Sportinternationale.
Anfang Auguſt tritt in Helſingfors der Jnternatio-

nale Arbeiter-Sportkongreß zuſammen.
Wertvoll für die internationale Betätigung iſt es, Menſchen der ver-

ſchiedenen Länder miteinander in Verbindung zu bringen. Die inter-
nationale Betätigung der bürgerlichen Sportler iſt durchaus nicht gering
und ſie dürfte noch eine Ausweitung erfahren. Es fehlt hier aber die
Erkenntnis und der Wille, mit dieſem Tun einer Ausgleichung zwiſchen
den Nationen za dienen.

Wer die ſogzialiſtiſche Jnternationale will, muß dieſe auch für den
Arbeiterſport beijahen. Nicht nur auf Olympiaden ſtrömen die Arbeiter-
ſportler verſchiedenſter Nationalitäten zuſammen. Aus dieſen ergibt
ſich ein dauerndes Zuſammenwirken, das immer wertvoller geſtaltet
wird und was am wichtigſten iſt: Arbeiter vieler Länder treten mit-
einander in direkte Verbindung. Dadurch wird ein weiter Kreis ſchlich-
ter, aber tatſächlicher Weltbürger gebildet. Selbſt die Sprachenunter-
ſchiede werden überwunden und eine herzliche Kameradſchaft tritt ein,
die eine der ſtärkſten Grundlagen der internationalen Solidarität
dildet. Vor allem werden ſo bedeutſame Kräfte der Jugend zur ge-
fühlsmäßig- geiſtigen Entwicklung gebracht, die den Willen zum Frieden
fördern. Allem Hohn zum Trotz erſteht ſo eine Macht, die kein „Real-
politiker“ mehr außer Acht laſſen darf.

Wenn u. a. die ruſſiſchen Arbeiterſportler noch die größere Einheit
verhindern dann nur deshalb, weil ſie unter einem nationalen Druck
der Gewalthaber ſtehen, die auch unter Freiheit nicht die der Völker,
ſondern nur ihre eigene verſtehen. Sobald die Selbſtachtung in den
Maſſen ſtärker als wertvolle Eigenſchaft erkannt wird, geht es überall
mit den Demagogen und Diktatoren zu Ende. Die Arbeiterinnen undArbeiter, die Sport und Körperkultur als Mittel im Freiheitskampf
betreiben, tragen dazu bei, national alle proletariſchen Schichten zu
ſammeln und zu kräftigen, um ſie dann gemeinſam in allen Ländern
einzuſetzen für die ſozialiſtiſche Weltgeſtaltung.

Wie überall, ſo iſt auch im internationalen ſozialiſtiſchen Verband
für Sport und Körperkultur die deutſche Gruppe die ſtärkſte. Von thr
gehen ſtarke Energien aus, die den Ausgleich fördern und die zur Be-
lebung des Arbeiterſports in allen Ländern beitragen. Was 1913 in
Gent trotz aller Schwäche zuſammengefaßt wurde, konnte 1920 in Luzern
kraftvoller vorwärts getrieben werden, wie u. a. die grandioſe Olym-
piade 1925 in Frankfurt bewieſen hat. Der Tagung, die Anfang Auguſt
in Helſingfors zuſammentritt, fällt die Aufgabe zu, dafür zu ſorgen, daß
entſprechend dem Luzerner Programm in allen Ländern ein aktiveres
Wirken erfolgt für den Arbeiterſport, der die Vorausſetzung bildet für
eine ſtarke ſozialiſtiſche Sportinternationale.

Viele ſind ſtets auf neue „Formulierungen“ bedacht dadurch wird
oft die eigentliche Aufgabe überſehen: Menſchen gewinnen und erziehen!
Daß hierzu die bisherigen Beſchlüſſe genügend anregen, wird jeder an
erkennen, der Kenntnis nimmt vom Luzerner Programm. Dort iſt als
Zweck des internationalen Arbeiterverbandes für Sport und Körper-
kultur angegeben, die Pflege der Leibesübungen, des Sports, des
Turnens und Wanderns innerhalb der Arbeiterſchaft und ganz be-
ſonders unter der Jugend beider Geſchlechter zu propagieren.

„Jſt doch die körperliche Erziehung“, heißt es weiter, „ebenſo un-
erläßlich für das internationale Proletariat, wie ſein moraliſcher Auf-
ſtieg. Die Arbeiterſportbewegung iſt nicht minder wichtig als
die volitiſche, gewerkſchaftliche und genoſſenſchaftliche Bewegung der Ar-
Neſrerklaſſe; es gilt auch auf dem Gebiete der Leibesübungen in allen
Ländern den Kampf zu führen gegen Kapitalismus, Nationalismus
und Militarismus. Von dem Grundſatze ausgehend, daß nur in einem
geſunden Körper ein geſunder Geiſt wohnen kann, will er alle Mittel
der körperlichen Geſundung, beſonders die der Leibesübungen, in den
Dienſt des Proletariats ſtellen, um es geſund an Körper und Geiſt zu
machen

Am Schluß des Programms heißt es: „An die ſozialiſtiſchen Par-
teien und Gewerkſchaften aller Länder richtet der Bund die
Aufförderung, daß ſie alles tun, damit die Forderungen des Bundes,
die ein Lebensintereſſe des Proletariats wahrnehmen,
alsbald verwirklicht werden. Weiter fordert er die Parteien und
Gewerkſchaften auf, darüber zu wachen, daß keines ihrer ſporttreibenden
Witglieder bürgerlichen Verbänden und Vereinen angehört. Die
bürgerlichen Sportverbände waren von jeher die ſtärkſten Stützen des
Nationalismus und Chauvinismus; ſie haben die Jugend für denWilitarismus begeiſtert und ſind nicht zuletzt mitſchuldig an dem großen
Unglück, das Europa verwüſtet und ſeine beſten Söhne dahingemordet
hat. An die ſporttreibenden Proletarier der ganzen Welt wendet ſich
der Bund mit dem Ruf: „Vereinigt Euch! Vereinzelt ſeid Jhr nichts,
vereinigt aber eine Macht, die eine Welt bewegen kann.“

C. Schreck.

Oslo Magdeburg 3:3 (2:1).
Die norwegiſchen Fußballſpieler können ſich, wie der Volks

ſport“ ſchreibt, als Ländermannſchaft in der m r noch nichtunter die beſte Klaſſe rechnen. Die Elf, die im 2. Kreiſe gegen Halle,Deſſau und Magdeburg ſpielte, entſprach dem Durch cönſt unſerer

1. Klaſſe. Schon in Halle, das eine Städtemannſchaft r aegenſtyntemußte Norwegen eine Niederlage von 5:1 einſtecken. Und ſ'a u
ſpielten ſie 2:2, ebenſo in Madeburg 3:3. Der Empfang in Magde-
burg war recht mäßig z auch der Beſuch beim Spiel ließ ſehr zu
wünſchen Art Desgleichen iſt, die Magdeburger Kritik mit derMagdeburger ezirkself ſehr unzufrieden, bei der eine Umſtellung und
mehr Training verlangt wird.

Oslo Halle.
Den vom herausgelaufenen norwegiſchen Torwart ſchlecht abgeweh rten Ball konnte der halliſche Mittelſtürmer über den am

Boden ſitzenden Torwächter zum zweiten Tor einſenden.

Rußland Berl'n 6:2 (4: 1).
Die ruſſiſche Fußballmannſchaft ſpielte am Sonnabend-

abend vor etwa 8000 bis 10 000 Zuſchauern in Berlin gegen eine
Städtemannſchaft. Die Ruſſen zeigten ein vortreffliches Zuſammen-
ſpiel, ſhielten allerdings nicht nur ein ſcharfes Tempo, ſondern auch
ſtark kärperlich. Bis Halbzeit erzielten ſie vier Tore, während
den Berlinern nur ein Tor beſchieden war. Nach der Pauſe waren dieR tiſen noch zweimal erfolgreich, während die Berliner einen Elfmeter-
Stroſſtoß verwandeln konnten.

B. Halle Floriosöorfer AC. 4: 5.
Da Polizeiſportverein M hatte am Sonntag denoſterreichiſſchen Handballmeiſter, loridsdorfer AC., zueinem Freundſchaftsſlel verpflichtet. ei glühendem Sonnenbrand

hatten ſich einige tauſend Zuſchauer auf dem Zooplatz
Trotz der Hihe entwickelte ſich ein lebhaftes Spiel. Die Mannſchaften

waren gleichwertig. Tie hieſigen ſind im Sturm unentſchloſſener als
die Gäſte. welche mit allen Jineſſen arbeiteten, Die Tore fielen wechfel-
eitig. Der Torhüter her Wiener war eine Klaſſe für ſich, trotz ſeiner

erletzung. Der halliſche Rechtsaußen verbuchte drei Tore auf ſein

t ein Zeichen der Ohnmacht des Jnnenſturmeß Kurt vor Schlus
es zum Endſpurt, aber dem PSV. war das Glück t holdſ. liner als die Kiagligeren das Spielfeld. Es konnte anumgekehrt lauten. Das pte Spiel gegen Leben Verein gewann

der PSV. voriges Jahr 3:2

Fortung I (Dölau) Leipzig-
Mockau l 5:0.

Dieſe Mannſchaften ſtanden ſich am geſtrigen Sonntag in Dölau
egenüber. Gleich nach Anſtoß ſetzte ſich F. ine Spielhälfteeſt und kam in der 10. Minute zJw erſten rfoln. drückte auf Aus-
leich, konnte ſich aber bei der ſicher arbeitenden Däſaver Hintermann-

regg Bis zur Halbzeit war Fortung noch zweimalerfolgrei iederanpfiff drückte L. ſtark, aber zu einem zähl-baren folg relchi es nicht. Bis zum Schluß war Fortung durch
Prachtleiſtungen noch zweimal erfolgreich. Das Spiel war von Anfang
bis Ende flott nd air, wobei das ruhige Spiel beider Mannſchaften
angenehm auffiel as Spiel den beſten Eindruck. Auchder Schiedsrichter befriedigte. Eckenverhältnis 8:2 für Fortunga.

Kröllwitz I Bikftoria l 6:0 (2:0).
Obige Mannſchaften ſtanden ſich auf den Brandbergen z

der Leitung von Harre im fälligen Serienſpiel haben Gleichf3 en ſetzte ein wechſelſeitiges, aber flottes, lebhaftes Mittelfeld
piel ein. Allmähl i machte ſich das beſſere Können von Kröllwitz be-merkbar, die i ren Gegner in ſeine Spielhälfte zurückdrückte. Einzelne
Vorſtöße von Viktoria wurden von der Kröllwitzer S 7zhegurg mühe-
los geklärt auch an Viktoria zit W Fernſchüſſen nichts er-rei ven. Mit 2:0 für K ging es in die Pauſe. Nachher gelang Kröü-

durch Verſchärfung des Tempos die inſchnürung Vik-a in ihre Svielbelfte, was in vier weiteren Toren zum Ausdruck
aehote, Gegen Ende raffte ſich Viktoria nochmals auf und konnte
ſich ſogar einige Minuten in der Hälfte von Frage tſeren Aberauch hier win te ihr kein Glück, denn nur zu bald befreite Kröllwitz
ihr Heiligtum. Hatte das Spiel auch ſehr unter der i enden Hitze
zu leiden, ſo war ſein Verlauf für die Anweſenden efriedigend.

Fichte J r mußte von Reideburg I eine 2:1- Niederlage ein
ſtecken. Trotha I hatte im Ammendorf gegen den dortigen Platzbeſitzer
mit 5:2 das Nachſehen. Auch Bhrmlis mußte ſich, wenn auch nurmit 10 Mann ſpiefent von Lettin I eine 4:3- Niederlage r laſſen.

Svortluſt J und Gröbers I teilten ſich die Punkte, r a 1:1
ſpielten. Minerva I gewann nur knapp über Sportbrüder I

c

Untere Mannſchaften
Fichte II Viktoria II i 0. Viktoria Ia v wendort III 3:1.
Viktoria r Fichte III 2:2. (V. mit nur A. S S v IIAmmendorf II 4:1. Ammendorf o p. m grinnegende 2. Los Fortung 2. einerva rerMinerva 1. Jad. Wörm d d 1:0. Svortkuſt IIGrovers II 0:2. Wörmlitz i Weltin II 4:5 (W. mit nur 10 Mann).
Reideburg III Diemitz III 2:1. Kröllwitz II Viktoria II 5:2.
Kröllwitz Jgd. Viktoria Jgd. 3:2.

e

Wörmlitz I und Minerva I lieferten ſich am re ein ſcharfes
Geſellſchaftsſpiel. bei dem Minerva bis zur Pauſe 2:1 und bei Schluß
4:1 führte. W. darf nicht zu lange kombinieren, dann iſt der Sieg ſicher.

Hanödöball im Arbeiterſport.
Fichte J (Halle) holte nach beiderſeits ruhig und fair durchgeführtem

Spiel über ASC. I einen 10:0-Sieg heraus. örmlitz J mußte mit3:5 einen Sieg an Leipzig-Entritzſ überlaſſen. Dieſes Spiel hinter-
ließ den denkbar beſten Eindruck. Seeben I gewann über ABV.Kröllwitz ſicher mit 3:0. Othello I u Sportluſt I 5:1.

e

eeben II ASC. II 6:1. Otbhello II Sportluſt II 6:2.Othei? re II (Halle) 6: Seeben Schüler Minerva
0:3. Fichte 14:1. Sportlerinnen: örm-litz 09 alle 3:0. Viktoria ASC. 0:2. Othello Sportluſt 3:0.

Hanöball-Kreismeiſterſchaft.
Die Handballmeiſterſchaft des 2. Kreiſes im Arbeiterturn- urd

Sportbund wurde am Sonntag in Förderſtedt ausgetragen. Der
nerbund Bernburg entſchied die Meiſterſchaft gegen ATV.
deburg-Diesdorf mit 6:4.

Schwimmfeſt in Hettſtedt.
Haliiſche Schwimmer erſolgreich.

Geſtern fand das Sommerſchwimmfeſt der Schwimmabteilung
der Turn und Sportvereinigung Hettſtedt bei ſehrgünſtigem „Schwimmerwetter“ ſtatt. Der Beſuch an Gäſten war ſehrut. ie übwicklung des Programms ging ſehr flott von ſtatten. der
lusfall des Figurenliegens wurde allgemein bedauert, es muß über-r in Zukunft noch mehr auch der beluſtigende Teil bei Waſſervor-
e zur Geltung kommen. Teilweiſe wurden in den Wett-kämpfen gute Leiſtungen gezeigt. Beim Knabenbruſtſchwimmen über

50 Meter erreichte Kahlenberg (Aſchersleben) die gute Zeit von
46,6 Sek. Im Männerbruſtſchwimmen war der Kampf L r ſcharf,waren doch die Kräfte ſehr grt angetreten. Funke vom atta-Klub Halle konnte das Rennen über 100 Meter in der e r guten
Zeit von 1:33,1 Min. für ſich entſcheiden. Das Männerſeiteſchwimmenwurde ebenfalls ſicher von den Hallenſern gewonnen, desgleichen das
50-Meter- n J n dieſes in der ſehr urd Zeit von41,6 Sek. Die Männerbruſtſtafette konnte nach hartem Kampfe die no
junge Schw m des Turn und Sportvereins Helbra für ſibuchen. en Abſchluß bildete ein Waſſerballſpiel zwiſchen Hettſtedt
und Helbera. Helbras t w war ſehr gut und immer über-legen. Sie hatte aber ſehr viel Pech mit den Torſchüſſen und verlor
3:2 unverdient. Der Tormann von Settſtedt zeigte gegen früher beſſereLeiſtungen. Das Feſt wird beſtimmt wieder werbend für den Arbeiter-
Schwimmſport gewirkt haben.

Reſultate: Knabenbruſtſchwimmen: 1. Kahlenberg (Aſchers-
leben) 46,6 Sek., 2. Pötſch (Staßfurt) 53,1 Sek., 3. Müller (Hettſtedt)54,7 Sek. Frauenbruſtſchwimmen 50, Meter: I. Löhning (Aſchers-
leben 55,4 Sek. Lagenſtafette 450 Meter: 1. Staßfurt 3:03,6
Min., 2. Helbra 3:05,6 Min. nut n r 100 Meter:I. Walter Funke (Regatta-Klub Halle) 1:33,1 M Kurt Beecken(Staßfurt) 1:36,8 Min., 3. wig (Helbra) 33 wüln. Jugend-
bruſtſchwimmen 50 Meier: 1. He wn i e 2 AſGerglere7 46,7 Sek.Männerſeiteſchwimmen 50 Sjeter: Dei ch r Klub Halle)

chaft nicht dgr

43,8 Sek., Beckmann (Staßfurt) s Sek., 3. Jl r KlubHalle) 45.7 er. Männerbruſtſtafette 4250 vleter: Helb ra 3:09,7

Min., 2. Hettſtedt 3:11,6 Min. wath.e

Wafſſerfahrertreffen in Beuchlitz.
Der 6. Bezirk des ArPeiterwagerſpogts veranſtaltete am Sonntag,

begünſtigt von beſtem Wetter, in Beuchlitz ein Bezirkstreffen ſeiner
Waſſerfahrer. Ein großer Teil Kanufahrer war im Laufe des Vor-
mittags bereits mit ſeinen Booten auf dem Waſſerwege in gerareg
zu denen ſich am Nachmittage weitere Teilnehmer auf dem Landwegegeſellten. Sie vereinigten ſich im Gaſthof Schubert zu einem u mzuge
durch die Straßen von Beuchlitz bis an den dort vorbeiführenden Saale-
arm, wo der mit einem großen Boot ankommende Böllberger Verein

aufgenommen wurde. Gemeinſam ging es dann noch durch Holleben.
Am Umzuge vFreiligten ſich Abordnungen folgender Vereine: Arbeiter-
waſſerſportverein Böllberg-Wörmlitz, Waſſerſportverein Ammendorf,
Fanutlub 26 Döllnitz, Regattaklub Halle, Kannverein 26 Halle, FreierWaſſerſportverein Halle und Waſſerſportabteilung Merſeburg. Die
Veronſtaltung hatte den Zweck, der gegenſeitigen Verſtändigung der

Arbeiterwaſſerfahrer des Bezirks zu dienen und für den Arbeiterſport
zu werben. Leider war die Organiſation eine ſehr mangelhafte. h.

Schwimmkämpfe in Delitzſch.

Beim Werbeſchwimmen des SV. Neptun Delitzſch wurdenfolgende Peulta erzielt: Ersffnungslagenſtaffel 420 Meter: Magde-
burg 96 2:2 ugendjuniorbruſtſchwimmen, 100 Meter: 1. B. Goer-in (Wolfen 1:33,4. h u Meter: Magdeburg 963288 Bruſtſtafette, 4250 Meter o. W.): Neptun- Dev 2:54,6,SV. Wolfen 2: 54 Damenbruſtſchwimmen, 5 Meter: 1. L. Axmann-Deſſau 94 0:43, 3. K. Fuhrwann-Wolfen 22 0:47,6. Sei 100 Meter
f. Neptun- Se ſchſ Geißler 1:27.4. Große Schwellſtaffel, 50, 100,
50, 100. 50 Meter Geliebi a): Mag eburg 96 5: :25,8. Streckentauchen:

v. Kantorowicz- Sie eſſair 30,4 Sek., 3. d Bitterfeld.4 t Waſſerballj iel: Teſſau 04 C komb. V. W.- Mannſchaft
2 (1:
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Deutſch!and Schweiz.
Ein Welt-, zwei deutſche und vier ſchweizeriſche Rekorde.

Bei dem leichtathletiſchen
Froptfe zwiſchen Deutſch
land und der Schweiz,S deken Sanan in Dü i

ſeldor fausgetragen wurde,
e ſiegte Deutſchland mit 90,5e u 45,5 über die Schweiz. DieScweißer errangen nur im

e einen erſtenlatz, wo Gersbach 3,70 Mtr.
ſprang gegen den Deutſchen
Keeg mit 3,50 Meter. Die

S beſte Leiſtung des Tages
war die Viermal-100-Meter-

Staffel, die Büchner. Dr Wich-
mann, Houben und Schüller
inderWeltrekordgeitvon

41 e liefen. Jn derViermal-Meter Staffel, wurdemit 19,3 Min. von Schmidt.
J Engeihardt. Reumann und

Büchner eine neue deutſche
Rekordzeitgelaufen. Ueber

100 Meter wurde Houhen
mit 10.,6 Sek. Erſter. Den200 Meter Lauf gewann

Schüllerin der deutſ F
Rekordzeit von 21,4
Den 400-Meter-Lauf gewann
S Büchner mit 50,4, den 800-

e Meter -Lauf r
mit 2:02,1 Min. Ueber 1500

t Pter blieb Böcher in 4:08,6über 5000 Meter Ko hnS in ſ5: 13,4 Erſter. Jm Beit.
ſprung erzielte Dob er
mann 7,41,5 Meter, imSpeerwerfen Molles 509,47
Meter, im Hochſprun

S ke 1,86 Meter, im Diskus-
h S werfen Hoffmeiſter 42,32Meter und im Kugelſtoßen

Brechenmacher 14,10 Meter. Die Schweizer überboten drei Landes-
rekorde der Schweiz. Unſer v zeigt Houben.

Der in Wien ausgetragene geightgt letik-Länderkampf Oeſterreich

Tſchechoſlowakei ergab einen klaren Sieg der Tſchechen von 50,5:82,5Punkten. Auf beiden Seiten wurden te ne hervorragenden Leiſtungen
geboten.

Den Leichtathletik-Länderkampf England Frankreich I rann Eng
land am Sonnabend in Stamford Bridge mit 66:45 Punkten.

Radrennen im Stadion.
Der Bund Deutſcher Rqdſarzer Halle Weranſtaltete geſtern ein Rad-

rennen, welches ſehr gut beſucht war. Dabei zeigte ſich, daß es die
höchſte Zeit wird, daß Halle eine Rennbahn bekommt, denn es gab ſehrgefährliche Stürze. Ein Wunder iſt es, daß ſich überhaupt noch aus

wärtige Fahrer auf ſteſe Bahn wagen. Ergebniſſe ufahren (drei Stürze!): Stendel (Halle). Skrbervotatrennen: 1. Neuſtadt (Halle). aſtraliſches Verfolgungsrennen: 1. Gurski an
(Aus dieſem Rennen wurde die Bundesleitung wohl ſelbſt nicht u2er-Mannſchaftsfahren nach Sechstageart über 50 Kilometer: 1. Wehner (Dresden)-Stendel (4 Stürze, ein Fahrer ſe der Bahre
weggetragen!!) Vorgabefahren: Wehner (Dresden). (Ein Finrsz)

Der amtliche Polizeibericht meldet über den einen ſchweren Sturz:
Auf dem Stadion ſtürzte am Sonntag ein Teilnehmer des Rad-

n und zog ſich hierbei eine leichte Gehirnerſchütterung ſowie Ver-
n an der Bruſt zu. Der Verunglückte wurde durch die Sanitäts
olonne ſeiner Wohnung zugeführt.

Eine Taufe auf dem Flunplatz RNietleben.
Der Flugtech niſche Verein Halle v. 1914 hat, wie ſchon

mitgeteilt, eine FIweitergna durch den Anſchluß der akademiſchen
Fliegerſchaft Palaio-Marcomania erhalten. Aus Anlaß einer
in den letzten Tagen in Halle ſtattgefundenen akademiſchen Flieger-
tagung bei der allerdings der Korps- und Biergeiſt reichlich Pate
ſtand führte am Sonntagvormittag auf dem jetzt Sportzwecken die-
nenden Flugplatz Nietleben der FTV. ſeinen Flugzeugpark
den akademiſchen Gäſten vor. Gleichzeitig wurde von Stadtrat Joe ſt
die Taufe des Motorflugzeugs D802 vorgenommen, das den
Namen „Halle“ erhielt. uch bei dieſem Anlaß ſtiegen wiederLeinmentinſh la Reden und zuletzt erhielt Herr Jveſt noch als För-
derer der Fliegerei das Couleurband der ſtudentiſchen en um
ge ehängt. as hat er auch beſtimmt ſchon durch den Erwerb der Cham-

erlin-Kaffeekanne verdient.

Die Jungfliegerſtaffel wieder in Halle.
Wie uns der Sächſiſch- armer Verein für Luftfahrt mitteilt,

wird die Jungfliegerſtaffel des Deutſchen Lutfahrtverbandes, deſſenbieſige, Ortsgruppe der Sächſiſch- Thüringiſche Verein fur Luftfahrt iſt,
ienstag, dem 2. Auguſt, im Laufe des Tages auf dem Flugpla tz Nietleben mit acht Maſchinen eintreffen. Die Staffel, die

zum Flugtag am kommenden Sonntag den Hallenſern die hohe Schule
45t iegens vorführen wird, bleibt zunächſt bis auf weiteres in Halle

ationiert.

Berband Akademiſcher Sportvereine.
Anläßlich der Akademiſchen Olympia in Fiaeverß wurde ein Ver-

band interkorporativer akademiſcher Sportvereine gegründet. Es handelt
ſich dabei um eine Zuſammenfa der Jntereſſen aller akademiſchenund ſtudentiſchen Vereine, die nicht auf Forporativer Grundlage be-
ruhen. Hauptziel iſt die planmäßige Pflege der Leibesübungen un
die m r der Jntereſſen der nicht inkorporierten Studenten au
dem Gebiete des Sports. Die Leitung wurde Oberregierungsrat Dr.
Mallwitz, Berlin W. 8, Leipziger Straße 3, übertragen. uſchriften
ſind dorthin zu richten.

Afſf gemeine Fports cr.
Der Schlußſtand des Magdeburger Schachturniers iſt folgender:

Spielmann 11, Bogoljubow 10 von Holzhauſen und Liſt je 82,, Ahuesund Sämiſch je 72, Brinckmann und Preuße je 7, Machate 6, Hilſe und
Schönmann Leonhard 4, Schmitt 2 und L'Hermot

re

Trotz re Wetters waren die Radrennen auf dem Sport-
platz Andeasring in Erfurt ſehr mäßig brſucht. Das Hauptrennen um
das Goldene Rad von Exfurt, 100 Kilometer in zwei Läufen,ließ ſich der Kölner Krewer nicht nehmen.

re

Pokalſpiele: VfL. Bitterfeld Preußen Greppin 3:0. Konkordia Delitzſch Kickers rei 8:1. (4:0. Salle 96 Eintracht 5:6.
Sportfreunde Halle Giebichenſtein 7:1. Favorit Halle 99Merſeburg 23 efellſchaftsſpiele: Wacker Halle FC. 10Ammendorf 7 SV. 98 Halle SV. Könnern 0. Befähi-S nan tet Preußen Merſeburg Kayng 1:2. Jn Au r

öhmen) ſpielte die Mitteldeutſche Verbandsmannf f
gegen Deutſchböhmen 3:2.

Am Sonntag fand auf dem Müggelſee das tradittonelle Schwimmen
über eine Strecke von 4700 Metern ſtatt. Der Wettkampf, der für fünf
Klaſſen offen war, endete mit dem Siege des zweiten Senioren Jung(Pofeidon-Berlin) in 63:51,2.

Nach Amſterdam kam am drgteeggeene auf der Köln-Rihler Rad-

rennbahn eine weitere Weltmeiſterſchafts-Revanche der Steher zum
Austrag. Das in drei Läufen à 20, 30 und 50 Kilometer führende 100-Kilometer- Rennen wurde im Geſamtergebnis von Paul Krewer (Köln)
gewonnen.

Vereinsmitteilungen
Turn und Sportv. „Fichte“ e. V., Halle. Spielleute: Montag,

den 1. Auguſt, ſehr wichtige Sitzung. Alles muß erſcheinen. D. Obmann.
Expander-Klub „Othello“, Halle. Mittwoch, den 3. Auguſt, abends8 Uhr, im Vereinslokal: Geſamtſitzung des Vorſtandes und Vergnü-

gungegaugſchuger, Wer nicht erſcheint, wird beſtraft. Freitag. den
uguſt, haben ſämtliche Mitglieder die Kinderkarten abzurechnen.

Sonntag, den 7. Auguſt, im Schrebergarten Süd, Beeſener Straße:
e Hierzu laden wir alle Arbeiterfportler ſowie Bekannte nebſtren Kindern freundlichſt ein. (4294
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